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Halle, 7. Jannar.
Neber die Freilaſſung Geffckens

leſen wir eine, wie uns dünkt, objektive Beurtheilung in
der „Neuen Fr. Preſſe“, in der es heißt:

So ſelbſtverſtändlich es erſcheint, daß das Amt des
Richters von allen äußeren Jmpulſen und von allen nicht
in der Sache begründeten Einwirkungen frei bleiben muß,
ſo preiſenswerth iſt doch in dem Falle, Geffcken mehr als
in vielen anderen Fällen die Thatſache, daß auf den
Leipziger Gerichtsbeſchluß auch jene aus der menſchlichen
Natur erklärlichen Wirkungen ohne Einfluß geweſen ſind,
welche der heftig wogende Streit der Parteien, die einander
leidenſchaftlich bekämpfenden Meinungen in der Preſſe zu
üben geeignet waren.

Nicht minder aber wird man durch den Beſchluß des
Leipziger Reichsgerichtes in der Ueberzeugung beſtärkt,
daß von der Stelle, von welcher die Anklage ausge-
gangen iſt, nichts geſchah, um auf das Unterſuch-
ungs-Verfahren irgend welchen unſtatthaften
Druck auszuüben. Nachdem die Angelegenheit der Juſtiz
überantwortet war, blieb dieſer die Aufgabe überlaſſen,
das Belaſtungs-Material zu prüfen und nach dem Befunde
deſſelben die Entſcheidung zu treffen. Fürſt Bismarck
hatte in ſeinem Jmmediat-Berichte ſeine Gedanken über die
Tragweite der Tagebuch-Publication und über deren Un
zuläſſigkeit entwickelt; ob dieſelben das Subſtrat für ein
richterliches Urtheil zu bilden geeignet waren, hing von
dem Ergebniſſe der Unterſuchung ab und iſt durch daſſelbe
verneint worden. Heute, da die Entſcheidung erfolgt iſt,
darf man wohl ſagen, daß die Möglichkeit einer
Schädigung der Reichsintereſſen durch die Pub-
lication des Tagebuches immerhin vorhanden
und daß es aus dieſem Geſichtspunkte begreiflich war,
wenn Fürſt Bismarck, dem die Wahrung der Reichs
intereſſen obliegt und ſicher auch die feinſte Empfindung
für die Jntegrität derſelben nicht abzuſprechen iſt,
darauf drang, daß der Urheber der Publikation ermittelt
und zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werde. Daß
die Richter nicht fanden, was der Kanzler zu
finden glaubte, beweiſt nichts gegen die Statt-
haftigkeit der Jntentionen, welche den Kanzler leiteten.

So kann man denn in jeder Beziehung den Beſchluß,
durch welchen die Einſtellung des Verfahrens gegen Geffcken
herbeigeführt wurde, mit lebhafter Genugthuung begrüßen,
insbeſondere auch deshalb, weil durch denſelben die leidige
Diskuſſion über das Tagebuch (hoffentlich. Red. der
Hall. Ztg.) endlich aus der Welt geſchafft iſt. Darüber,
ob die Publikation des Tagebuches aus politiſchen Gründen
und im Jntereſſe des Reiches nicht beſſer unterblieben
wäre, mag man denken wie man will, aber darüber kann
es kaum eine Meinungsverſchiedenheit geben, daß durch
das Tagebuch weder die Autorität des Fürſten
Bismarck und die Größe ſeiner Verdienſte ge-
mindert worden iſt, noch durch die Publikation des
Tagebuches zu dem unvergänglich edlen Charakterbilde des
Kaiſers Friedrich ein Zug hinzugefügt werden konnte, der
die Verehrung des deutſchen Volkes gegen den kaiſerlichen
Dulder zu ſteigern vermocht hätte Fürſt Bismarck,
dem der Sohn und Nachfolger des Kaiſers Friedrich zur
Jahreswende in einem Erlaſſe verſicherte, es ſei nach
allen ſchweren Heimſuchungen und Verluſten ſein

treu zur Seite ſtehe, braucht keinen Augenblick darüber
in Ungewißheit zu ſein, daß dieſe Empfindung des Kaiſers
auch diejenige der Nation iſt. Die Geffcken-Epiſode wird
bald vergeſſen ſein wie ein flüchtiger Schatten, der einen
Augenblick die allgemeine Stimmung befremdete; ſie iſt
vorüber, und ihr Abſchluß war ein derartiger, daß keine
Verbitterung von ihr zurückbleibt; ſie hat kein Opfer ge-
fordert, auch keines der Nation an ihrem Vertrauen zu
dem Fürſten Bismarck zugemuthet.

Was ſie als peinliches Erbe zurückläßt, das iſt die
Affaire Morier. Dieſe hat von dem Prozeſſe Geffcken
ihren Ausgang genommen, und ſie iſt leider zu einer
Dimenſion gediehen, daß ſie faſt das gute Verhältniß
zwiſchen Deutſchland und England zu trüben droht, wel
ches in der gemeinſamen Bekämpfung des Sklavenhandels
an der oſtafrikaniſchen Küſte jüngſt erſt neuerdings zu
Tage getreten iſt. Darüber, ob die gegen den engliſchen
Diplomaten erhobenen Beſchuldigungen begründet ſind oder
nicht, wird kein Gerichtshof zu entſcheiden haben; aber
hoffentlich wird, nachdem von beiden Seiten vor dem
Tribunal der öffentlichen Meinung das Be und das Ent-
laſtungs Material produzirt worden iſt, der höchſt epinöſe
Caſus ans der Diskuſſion verſchwinden, der doch zu einem
Abſchluſſe nicht gelangen kaun, da der beiderſeits
eitirte Zeuge wenige Tage vor dem Beginne der Affaire
Geffcken in das Land abberufen wurde, von wo es keine
Wiederkehr giebt. Mit der GeffckenEpiſode ſtand die
Affaire Morier, und mit ihr fällt ſie auch. Daß ſie jetzt
noch zu einer internationalen Bedeutung anwachſen und
eine Verſtimmung zwiſchen Deutſchland und England ver-
ſchulden ſollte, das wird ohne Zweifel jener erprobte
v. ealismus des Fürſten Bismarck verhüten, der ſtets mit
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Halle, Dienstag, 8. Januar 1889.

hat zwiſchen den Mitteln, welche die äußere und welche
die innere Politik erfordert.

Zu der letzten Bemerkung der N. Fr. Pr. indeß iſt
zu ſagen, daß die Beharrlichkeit, mit welcher die „Köln.
Ztg.“ dabei bleibt, daß die Schuldfrage nach wie vor
offen ſei, doch wohl erwarten läßt, daß in der Ange-

heit die Akten noch nicht geſchloſſen werden.
Jm Uebrigen iſt zur Angelegenheit noch folgendes zu

bemerken:
Der Prozeß wegen der Veröffentlichung des Tagebuches

von Kaiſer Friedrich hat mit dem Beſchluſſe des Reichsgerichtes
ſeinen Abſchluß gefunden, nachdem der Oberreichsanwalt in der
Anklageſchrift die Eröffnung des Hauptverfahrens beantragt
hatte. Es liegt indeß nicht ein Beſchluß auf „Einſtellung
des Verfahrens“ vor, wie es in der geſtern verbreiteten
Nachricht hieß; die „Einſtellung des Verfahrens“ war in dem
jetzigen Stadium des Prozeſſes nicht mehr möglich, denn eine
ſolche wird nur bei der Vorbereitung der öffentlichen Klage,
und zwar von der Staatsanwaltſchaft verfügt. Jn dem
Falle Geffcken aber handelt es ſich um den Beſchluß des zu-
ſtändigen Reichsgerichtsſenates, das Hauptverfahren nicht
zu eröffnen und den Angeſchuldigten „außer Verfolgung
zu ſetzen“. Der oberſte Gerichtshof hat damit lediglich aus-
geſprochen, daß die Veröffentlichung des kaiſerlichen Tagebuches
einen „Landesverrath“ nicht bedeute. Unbekannt iſt
noch, ob dieſes Votum auf thatſächlichen oder auch recht-
lichen Gründen beruht. Es wird das erſt aus dem Wortlaut
des Beſchluſſes erkenntlich ſein, deſſen Publikation bald erfolgen
dürfte. Jedenfalls aber iſt dieſer Beſchluß des aus 7 Richtern
beſtehenden Strafſenats unanfechtbar, und die Klage
könnte geſetzlich nur noch „auf Grund neuer Thatſachen
oder Bewweismittel' wieder aufgenommen werden. So viel zur
Klarſtellung der prozeſſnalen Verhältniſſe, über die ſchon wie-
der vielfach Jrrthümliches veröffentlicht iſt. Zur Sache ſelbſt
ſei bemerkt, daß die Haftentlaſſung des Profeſſor Geffcken den
maßgebenden Kreiſen durchaus nicht ſo überraſchend ge-
kommen iſt, als man anzunehmen ſcheint. Schon am 2. Jannar
verlautete in Berlin von der zu erwartenden Wendung des
Prozeſſes, und es hieß, daß auch der Reichskanzler in dieſem
Sinne von Leipzig aus unterrichtet worden ſei. Was die Ent
ſchließung des Reichsgerichts angeht, ſo hört man die N. N.

geben dieſe Meldung aber ohne Gewähr daß der zuſtän-
dige Strafſenat die Eröffnung des Houptverfahrens mit allen
gegen eine Stimme abgelehnt hat. Der Rechtsanwalt Wolf
ſohn hatte ſeinem Klienten ſchon bei ſeinem letzten Beſuche in
Alt Moabit eröffnet, daß er ſeine Freilaſſung nur noch für eine
Frage der nächſten Tage halte; auch hat die Reiſe des Verthei-
digers nach Leipzig wohl die Beſchlußfaſſung des Senates ent-
ſprechend beſchleünigt. Prof. Geffcken hat ſich in Berlin zu
befreundeten Perſonen ſehr anerkennend über die große, Rück-
ſicht ausgeſprochen, mit der man ihm ſeine Haſt, die ſchmerz-
üchſte Zeit ſeines Lebens, erleichtert hat; beſonderen Dank
ſchulde er in dieſer Beziehung der humauen Direktion des
Unterſuchungsgefängniſſes, die nichts unterlaſſen habe, ihm ſein
Geſchick weniger fühlbar zu machen. Der Gelehrte hat bei der

92Entlaſſung ſeine Sachen gleich mitgenommen; unter denſelben
befindet ſich ein anſehnliches Quantum wiſſenſchaftlicher Bücher.
Auch mußte die Gefängnißkaſſe Herrn Prof. Geffcken noch eine
erhebliche Summe von dem Fonds auszahlen, den ſeine Familie
zur Deckung der Selbſtverpflegung beſtimmt hatte.

Die erſten Stunden nach ſeiner Freilgſſung hat Geheimrath
Geffcken zum Beſuch mehrerer Berliner Freunde verwendet und
ſich, wie ſchon in der 1. Ausg. angeführt, ſodann mit dem fahr-
planmäßigen Kurierzug nach Hamburg begeben.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſerin Friedrich hat ihrem kaiſerlichen Sohne

durch ein Handſchreiben zum neuen Jahre gratulirt, und
der Kaiſer hat die Glückwünſche ſeiner Mutter in gleicher
Weiſe erwidert.

Der Staatsminiſter Graf Herbert Bismarck gab
vorgeſtern ein Mittagsmahl zu 18 Gedecken, zu welchem
erſchienen waren der ruſſiſche und der franzöſiſche Bot-
ſchafter, Graf Schuwalow und Herr Herbette, mehrere
Miſſionschefs, der öſterreichiſche und der italieniſche Mi-
litär-Attaché, ſowie einige andere Mitglieder des diploma-
tiſchen Korps.

Die durch die hervorragendſten Blätter aller Par
teien unterſtützte Agitation für Verbeſſerung der
Wohnungs verhältniſſe der Arbeiter und für
Hebung der haus wirthſchaftlichen Ausbildung
der Mädchen aus den unbemittelten Klaſſen beginnt
Früchte zu tragen; ſchon hört man aus dieſem oder jenem
Orte von der Aufnahme praktiſcher Arbeiten auf dieſen
Gebieten und dürſte demnächſt auf dem letzterwähnten eine
allgemeine Bewegung eintreten, da die Frauenvereine mit
ihrem weittragenden Einfluſſe ſich der Sache annehmen.
Kaiſerin Auguſta, welche dem deutſchen Verein für Armen-
pflege und Wohlthätigkeit, ſowie dem Vaterländiſchen
FrauenVerein den erſten Anſtoß gab, ſich mit der Frage
des Haushaltungsnunterrichts zu befaſſen, widmet dem
letzteren fortwährend ihr Jntereſſe und hat dieſes wieder
vor wenigen Tagen bewieſen, indem ſie der Haushalts-
unterrichts- Kommiſſion des deutſchen Vereins für Armen-
pflege 100 hübſch gebundene Exemplare der Schrift „Das
häusliche Glück“, „vollſtändiger Haushaltungs- Unterricht
für Arbeiterfrauen“ zu geeigneter Verbreitung ſchenkte.
Auch die Unterrichts- Verwaltungen der meiſten deutſchen
Staaten, an welche ſich die genannte Kommiſſion mit der
Bitte um Unterſtützung des Haushaltungsunterrichts wandte,
haben ſich in entgegenkommender Weiſe geäußert.

Fraukreich. Eine Delegation von Panama Aktien-
r habern erbat unter Führung des Deputirten Leheriſſe von
Boulanger Schutz ihrer Jntereſſen. Bounlanger ſprach ſich in
abfälligſter Weiſe über die Regierung und das Parlament aus,
welche im vergangenen Juni die moraliſchen Verpflichtungen
gegenüber den PanamaJntereſſenten übernommen hätten, und
die heute die Opfer eines allzu großen Vertrauens in die Re

ierenden geworden ſeien. Er verſprach ſeine moraliſche Unter-
tützung und unterzeichnete, um zu beweiſen, daß es ihm auch
mit materiellec Hilfe ernſt ſei, ſofort mehrere der letzten Looſe.

wunderungswürdiger Sicherheit die Grenze eingehalten Die Delegirten begaben ſich darauf in das Lokal der Panama-
Die heutige Nummer 1. und 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten.
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Geſellſchaft, um dieſer von ihrem Schritte Mittheilung zu machen,
Sie wurden mit „Vive Bonlanger!“ empfangen, zwei Antibou-
langiſten wurden bei dieſem Anlaß durchgeprügelt und hinaus-
geworſen. Die Panama-Affaire iſt alſo ein neues Agitations-
mittel für die Wahlkampagne des Generals.

Großbritannien und Jrland. Salisbury hat einer Ab
ordnung von Vertretern der engliſchen nördlichen Häfen gegen-
über erklärt, daß im nächſten engliſchen Etat Summen für die
beſſere Befeſtigung der Handelshäfen, des Landes aus-
geworfen werden würden, ſich indeſſen dabei gleichzeitig da-
gegen verwahrt, daß dieſes Vorgehen der engliſchen Regierung
die Beſorgniß derſelben vor einer baldigen Störung des euro-
päiſchen Friedens bedeute.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen er.
Die Deutſche Volksw. Corr. faßt ihre Anſichten über

die oſtafrikaniſche Angelegenheit in folgende Sätze
zuſammen und ſtellt ſie zur Diskuſſion:

1. Die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft bleibt
als Privatgeſellſchaft beſtehen ſie wird unter dem Schutze
des Reiches diejenigen Arbeiten vollziehen, welche als ihre
Hauptaufgaben gelten: Die allmälige dauernde Beſiedelung von
der Küſte in das Jnnvere, die friedliche Aufſaugung des be-
ſtehenden Handels durch deutſche Kaufleute, die Anlage und
Verbeſſerung von Handelsſtraßen u. dergl. 2. Jm Uebrigen
wird die deutſchoſtafrikaniſche Geſellſchaft in ihren Privilegien
und Freiheiten beſchränkt, insbeſondere ſteht ſie in allen
ſonſtigen Maßnahmen unter der Oberleitung einer aus
dem Staatsſekretär des Aeußern und einer Anzahl
vom Reich ernannter Perſonen beſtehenden Kom-
miſſion. 3. Zum Zwecke der Schadloshaltung der durch
das Vorgehen des Sultaus von Zanzibar verletzten deutſchen
Jntereſſen wird Zanzibar ſequeſtrirt. 4. Zur Aufrecht-
haltung der Ordnung in Zanzibar und dem Feſtlande wird eine
Kolonialtruppe angeworben. 5. Zur Erweiterung und Be-
feſtigung der Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und
Zanzibar eingerichtet.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften rc.
Berlin. Jn dem Befinden des Direktors der

Staatsarchive, Geh. Rath v. Sybel, der im Spätſommer
und Herbſt des vorigen Jahres ſeiner angegriffenen Geſundheit
wegen einen längeren Urlaub antreten mußte, iſt, wie die Mag
deburger Zeitung mittheilen kann, in der letzten Zeit ein
weſentlicher Fortſchritt zum Beſſeren bemerkbar ge-
worden, ſo daß der gefeierte Hiſtoriker in hoffentlich recht kurzer
Zeit ſeine volle Schaffenskraft wieder gewonnen haben wird.
Die Krankheit, die in einer ſtarken Abſpannung der Nerven be-
ſteht, ſcheint in einer allzu angeſtrengten wiſſenſchaftlichen
Thätigkeit ihre Urſache zu haben. Herr von Sybel iſt in den
letzten Jahren unaunsgeſeßt mit einer Darſtellung der Entſteh
ung des neuen deutſchen Reiches beſchäftigt geweſen. Da ihm
bei ſeiner hohen amtlichen Stellung wie nicht leicht einem
Zweiten die beſten und zuverläſſigſten Quellen zu Gebote ſtehen.
ſo darf mit der größten Spannung dieſem neueſten Werke
unſeres größten jetzt lebenden Geſchichtsſchreibers entgegenge-
ſehen werden. Wenn wir ſonſt recht unterrichtet ſind, darf das
Erſcheinen des erſten Bandes dieſes Epoche machenden Buches
in verhältnißmäßig kurzer Zeit erwartet werden.

Jen a. Der durch ſeine vielfachen wiſſenſchaftlichen
Abhandlungen in verſchiedenen Sprachen allbekannte Lehrer der
Geologie an der Univerſität zu Jena Dr. Johannes Walther
dat im Dezember v. J. das Himalaya-Gebirge beſucht und von
Benares und Bombay Nachrichten hierher gelangen laſſen.

wen von Bombay hierher brauchte nur 17 Tage
zur Reiſe.Leipzig. Der Privatdozent an der Univerſität,
Dr. Johannes Felix, iſt von einer wiſſenſchaftlichen Reiſe, die
er im Jahre 1887 in Gemeinſchaft mit Dr. Hans Lenk aus
Würzburg nach Mexiko angetreten hatte, zurückgekehrt.

München Die Univerſität zählt 3602 Studirende und
25 Hoſpitanten, 158 ſindiren Theologie, 1341 Rechtswiſſenſchaft,
19 Staats 74 Forſtwiſſenſchaft, 1188 Heilkunde, 541 philo
ſophiſche Wiſſenſchaften, 231 Pharmacie.

Graz. Der vormalige Privatdocent an der Univer-
ſität in Graz und derzeitige Aſſiſtent am philoloe iſchen Jnſtitut
der Univerſität in Leipzig, Pr. Otto Draſch, iſt zum außer-
ordentlichen Profeſſor der Hiſtologie und Entwicklungsgeſchichte
an der Univerſität in Graz ernannt.

Zürich. Zum Profeſſor der Theologie an der Uni
verſität Zürich wurde Herr Paul Chriſt in Chur, zum außer
ordentlichen Profeſſor der Zoologie, Dr. Asper von Nollis-
hofen ernannt. An der Univerſität Zürich ſtudiren gegenwärti
70 Damen, und zwar: 46 Medizin, 21 Philoſophie und
Rechtskunde:; unter ihnen befinden ſich nur 10Schweizerinnen, von
denen ſich 8 der Medizin und 2 der Philoſophie widmen.

Belgrad. Der bisherige Miniſter des Auswärtigen
Mijatovic iſt zum Präſidenten der Akademie der Wiſſen-
ſchaften ernannt worden.

Aberdeen. Der Senat der ſchottiſchen Univerſität
Aberdeen hat dem Konſervator des Univerſitätsmuſenms von
Oxford und Verfaſſer des Werkes „Die Anfänge der Kultur“,
E. B. Tyler, die Profeſſur r zliginne bier eheder verſtorbene Juriſt Lord Gifford für alle drei ſchoitiſchen
Hochſchulen geſtiftet hatte, übertragen.

Todesfälle und Nekrologe.
Der Direktor des Naturhiſtoriſchen Muſeums in Ham-

burg, der bekannte Zoolog Profeſſor Heinrich Alexander
r ſtecher, iſt am Freitag Abend im 64. Lebensjahre ge
torben.Jn Graz iſt Dr. Carl Rechbauer, ehemaliger Präſident

des Abgeordnetenhauſes, geſtorben.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Zu Carières abenteuerlicher Hypotheſe, Goetbe

habe Lefſing den „Fauſt“ geſtohlen, bemerkt die Frankf. Ztg.
„Dieſe Ausführungen ſind wohl geeignet, Zweifel zu erwecken,
aber nicht etwa an der Autorſchaft Goethe's, ſondern an der
ſeſſdltenheit der geiſtigen Urtheilskraft des Münchener Pro
eſſors. Der Plan, im Olympiaſaale zu London eine
Sonderausſtellung, Münchener Kunſt zu veranſtalten,
iſt, nachdem man zwei Verſammlungen abgehalten, von der hie-
ſigen Künſtlergenoſſenſchaft wieder fallen gelaſſen worden,
weil nicht genügende Sicherheit für das Gelingen des Unter
nehmens geboten wurde. Auch ließen ſich von England her
warnende Stimmen vernehmen.

Das Hydrographiſche Amt der Admiralität
macht bekannt, daß es bei der Rechtſchreibung fremder
Namen in Zukunft die folgenden Grundſätze zu Grunde
zagen werde: die Namen a er Nationen, welche ſich des lateini-
ſchen und germaniſchen Alphabets bedienen, und auch ſolche, die
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ne

allgemein bekannt und deren Schreibweiſe eingebürgert iſt (z. B.
Zanzibar nicht Sanſibar, Zuln nicht Suln), werden in der orts
üblichen Schreibweiſe wiedergegeben, mit Ausnahme ſolcher,
welche 4973 in den deutſchen Sprachgebrauch übergegangen ſind,

v(z. B. Kopenhagen, Neapel, Genna).
Jm übrigen werden die Buchſtaben ausgeſprochen: a wie a in

2Vater ä zwiſchen a und o (AlandsJnſeln; o wie in Eden;
ü wie in Jda: o wie in Brot; u wie in nur: ä (ae, Ae),
ö (oe, 0O6), ü (ue, Ue) behalten ihre Bedeutung; ai wie in
Kaiſer; au wie in auch: ao nicht ganz verſchmolzen; ei
wie in Ei; b, b, i, K, l, m, n, P, 8, t, W. x, 2 be
halten ihren deutſchen Laut; k behält ſeinen deutſchen Laut;
auch für ph, letzteres wird nichl angewendet;: e immer weich
(wie 2), zur Wiedergabe des k-Lautes iſt e nicht zu gebrauchen;
r das engliſche j (d)): q wird nicht gebraucht, ſtatt deſſen

bezw. ku; eh wie tseh; h wie sch; wird nur zur
Wiedergabe des Konſonantenlautes gebraucht, nicht für i; gh
orientaliſcher Gutturallaut (Dagh OGhazi), Kh vrientaliſcher
Gntturallaut (Khan); v ſtets weich, zur Wiedergabe des f-Lautes
wird es nicht angewendet.

Soll der Vokal hell, offen ausgeſprochen werden, ſo wird
der folgende Konſonant verdoppelt (Tauna, Mekka, Bonny).
Zur Dehunng werden Vokale nicht verdoppelt, wiederholt ſich
rn o wird jeder für ſich ausgeſprochen (Nunluha,

ma).
Es wird nur ein Accent angewendet, um in beſonders

nothwendigen, d. h. in Ausnahmefällen die Silbe zu bezeichnen,
auf welche der Ton fällt (Matupi).

Halliſche Lokalnachrichten vom 7. Januar.
De Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellcnangabe

geſtattet.)
J. Jebt erſt konnte der Abſchluß über das XI. Mittel-

deutſche Bundesſchießen in finanzieller Beziehung ver-
öffentlicht werden. Danach hat der Finanzausſchuß eine Ein-
nahme von 65 778,99 der Ordunngsausſchuß eine ſolche von
7.10 der Bau und Decorationsausſchuß eine ſolche von
632,09 der Preßausſchuß eine ſolche von 1298.10 der
Schießausſchuß eine ſolche von 47513,58 der Wirthſchafts
ausſchuß eine ſolche von 27557,42 der Feſtzugs und Ver
gnügungsausſchuß eine ſolche von 351299 das Sicherheits
conto eine ſolche von 1160 das Conto-Corrent-Conto eine
ſolche von 90500 Summa der Einnahmen 237 960,15
Ausgaben hat zu verzeichnen: der Hauptausſchuß 5550.41
der Finanzausſchuß 8641.92 der Wohnnngs- und Empfangs
ausſchuß 161,67 der Ordnungsausſchuß 1343,64 der Bau
und Decorationsausſchuß 5800455 der Preßausſchuß
2018,34 der Schießausſchuß 40 145,50 der Wirthſchafts-
ausſchuß 5591,27 der Feſtzugs und Vergnügungsausſchuß
21277,64 das Sicherheitsconto 1160 das Eonto-Corrent-
Conto 90500 Summa der Ausgaben 23439444 .9. Songch
beträgt der erzielte Ueberſchuß 3565,21 Derſelbe würde ſich
um 3000 günſtiger geſtellt haben. wenn nicht dafür die
hieſigen zahlreichen Schulkinder der Elementarſchulen an einem
Nachmittage während des Feſtes mit Spielen unterhalten und
Geſchenke als Andenken an das Schießen erhalten hätten. Die
Garautiefondszeichner haben ihre eingezahlten 25 des gezeich-
neten Betrages mit 5 verzinſt zürückerhalten. Sonach hat
das Feſt trotz der höchſt ungünſtigen Witterung und des in
Folge deſſen zeitweilig recht flauen Beſuches ſeitens des Pub
likums einen gauz günſtigen Abſchluß gefunden. Die werth-
vollen Schießeinrichtungen ſind in den Beſitz des Halleſchen.
Schülzenbundes übergegangen.

x Am Sonnabend Abend wurde im „Prinz Carl“ die
letzte Vorſtellung des Dr. Hans Herrigſchen Weihnachtsfeſt[piels „Die Cörüſtnge t in Gegenwart eines zahlreichen Publi-

kums gegeben. Dieſelbe verlief in allgemein befriedigender
Weiſe. Nach derſelben fanden ſich ſämmtliche bei dem Feſtſpiel
Mitwirkende im Nebenſagale zu einem Commers zuſammen, der
äußerſt ſolenn verlief. Herr Rektor Steger daukte im Namen
der beiden Vereine, denen der erzielte Ueberſchuß zu Gute
kommt, (dem PeſtalozziVerein Halle und der Halleſchen Wai-
ſenſtiftung), allen Mitwirkenden für ihre aufopfernde Thätigkeit
auf das herzlichſte und gedachte darauf des Herrn Oberregiſſeur
Richard Kafka, deſſen Talent das Gelingen des Feſtſpieles
in unſerer Stadt weſentlich zuzuſchreiben iſt. Das Komitee
überreichte demſelben einen werthvollen Kupferſtich, darſtellend
die heilige „von Corregio, unter Glas und Rahmen.
Die Mitwirkenden überreichten ihm einen prächtigen Lorbeer-
kranz. Ju tiefbewegten Worten dankte der ſo Gefeierte und
gedachte des Maunes, dem eigentlich der Löwenantheil gebührt,
des Dichters Dr. Hans Herrig, der die deutſche Volksbühne
zu Ehren gebracht Rede folgte auf Rede, dazwiſchen zur Er
rn Aller der Vortrag von Gedichten humoriſtiſchen Jn

alts.
Jn der am Sonnabend abgehaltenen Verſammlung des

Vereins wirkl. Krieger „Germania“ wurden die ſeitherigen
Vorſtands mitglieder wiedergewählt. Nachdem der Vorſitzende
ſein, Bedauern darüber ausgeſprochen, daß die nationalen Ge-
denktage, insbeſondere der Sedantag, imwer weniger gefeiert
würden, beſchloß die Verſammlung, dahin zu wirken, daß der
Sedantag den Nachkommen im Gedächtniß bleibe und die
Bürgerſchaft und die Behörden zu bitten, am nächſten Sedan-
tage ein Volksfeſt zu veranſtalten. 10 neue Mitglieder gelangten
zur Aufnahme. Die Rechnungskegung ergab, daß der Verein
ein Vermögen von 700 und keine Schulden hat.

r. Die Central-Kranken- und Begräbnißkaſſe für
Frauen und Mädchen hielt geſtern Abend ihre Hauptver-
ſammlung ab. Nach dem Rechenſchaftsbericht ergab die Ein
nahme im IV. Quartal v. J., Beiträge von 71 Mitgliedern,268,78 die Ausgabe an Krankengeld an 7 Mitglieder für
zuſammen 111 Tage 130,70 und Verwaltungskoſten 13,56

nene

„Die Chriſtnacht,“
Weihnachtsſpiel für die Volkebühne von

Dr. Hans Herrig.
Die Reihe der geplanten Aufführungen iſt vorüber,noch ein paar haben ſtattfinden müſſen, da gerade in letzterer Zeit

der Beſuch ſich ſteigerte; zum letzten Male iſt nun dieſes
Volksſpiel dargeſtellt worden, zum letzten Male haben die
Zuſchauer aus vollem Herzen mit eingeſtimmt in den
Schlußgeſang: „O du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende
Weihnachtszeit;“ und nun wird dieſes Dichterwerk voraus-
ſichtlich ſeinen Weg finden in ſo manche deutſche Stadt, in
ſo manches gläubige Gemüth und wird, heilſam wirkend
auf Groß und Klein, in ſo manch einſamer Stunde nach-
klingen und zu ernſthaftem Nachdenken Anlaß geben. War
es doch ehedem auch unſere Stadt, die einen bedeutenden
Einfluß auf das mit ſo großem Erfolg in vielen Städten
zur Darſtellung gelangte Herrig'ſche Lutherfeſtſpiel
ausübte, und ihm, einem Ausſpruche des Dichters zufolge,
durch die Aufführung hier im Mai vorigen Jahres, die
Hanptſignatur für mehrere Univerſitäts-Städte gegeben
hat. Damals regte ſich der Gedanke, ob man dieſes Feſt
ſpiel, welches zuerſt in Worms in einer Kirche zur Auf
führung kam, nicht in allen Rollen ohne Berufsſchau-
ſpieler geben könnte, und dadurch den ſtets hervortretenden
merklichen Unterſchied zu heben im Stande wäre, der ein-
treten mwuß, wenn ein bühnengewandter, formwollendeter
Künſtler in der Mitte einer Dilettantenſchaar ſteht und
hierdurch die Aufführung theilweiſe ungleichwerthig macht.
Es war ferner daran zu deuken, ob die zu dieſem Zwecke
Ach ſpielbereit erklärenden Darſteller aus dem Volke nicht
felbſtbewußter und unbefangener die ihnen zugefallene
Aufgabe bewältigen würden, wenn ſie Alle, ohne Aus-
nahme, dem Bühnenwefen fremd, in die Hände eines ein-

r u

verbleibt ein Ueberſchnß von 124,52 von denen 100 an
die Hauptkaſfe abgeſandt worden ſind. Jn den Vorſtand wurden
wiedergewählt die Herren C. Wernicke, W. Meyer, A. Groß,
Frau Reinicke, Frau Otto und Fräulein M. Dreßler. Zum
Kaſſenarzt wurde Herr Hr. H. Rons, als Apotheke die Engel-
apotheke beſtimmt.

x Am Sonnabend trafen mehrere Herren aus Plauen
hier ein, um geſtern Mittag im „Café David' mit dem Vor-
ſtaud des Halleſchen Schühen bundes über verſchiedene auf
das XII. Mitteldeutſche Bundesſchießen in Planen i. V bezug
habende Angelegenheiten zu conferiren.

x Einen ſchnellen Tod in Folge eines Schlagfluſſes erlitt
der Vorſitzende des hieſigen Handwerkermeiſter-Vere ns, Herr
Tiſchlermeiſter Ed. Menzel. Den Abend vor feinem Tode
r der Genannte noch einem Vergnügen ſeines Ver-
eins bei.

Wie unſere Leſer aus dem Jnſeratentheil erſehen wollen,
finden von heute ab im „Café David“ Konzerte einer 3 i
geuner- Damen und Herreu- Kapelle ſtatt. Ueber die
Leiſtungen urtheilt die „Danz. Ztg. nach dem zweiten Konzert:
„Vor einem zahlreich erſchienenen Publikum gab e die Zi-
geunerkapelle ihr zweites Konzert und rief durch ihre Leiſtungen
den ſtürmiſchen Beifall der Zuhörer hervor. Es iſt ja richtig,
die eigenartige Muſik braucht eine andere Umgebung, um zu
ihrer vollen Geltung zu kommen. Jn einer alten Heideſchenke
auf den Pußten Ungarns vor einem Publikum, das den uralten
Klängen verſtändnißinnig lauſcht oder zu denſelben den Cſardas
tanzt, da übt die Zigennermuſik fascinirende Wirkung ans. Aber
auch geſtern konnke man dieſe Wirkung wenigſtens ahnen: denn
dieſe Geigentöne, bald ſo ſchmelzeud und ſo ſüß, bald ſo feurig
und ſo ſtürmend, haben wohl auf jeden Zuhörer großen Ein
druck gemacht, der ſich in dem lauten Beifall, den faſt jedesMuſikſtück fand, äußerte. Die tüchtigſte Kraft der Geſellſchaft
iſt unſtreitig Fräulein Ürban. Sie ſpielt nicht nur mit großem
Verſtändniß die Tiſchgeige. ſondern iſt auch im Beſitz einer
wohllautenden Stimme ünd zeigt ſich als eine gewandte an
muthige CEſardastänzerin

r Das Hſterfeſt fällt in dieſem Jahre ſehr ſpät, nämlich
auf den 21. April. Die Konfirmationen in den evangeliſchen
Lirchen werden daher bereits vor dem ſonſt üblichen Sonntag
Jndica ſtattfinden. weil viele Knaben bereits am April in
andere Verhältniſſe eintreten. Jn der Glanuchaiſchen Kirche
z. B. findet die Konſirmation der Knaben ſchon am Sonntag
den 24. März, die der Mädchen indeß erſt am Sonntag Pal-
marum ſtatt.

Jmn der heutigen Schwurgerichtsſitzung wurden
der Dienſtknecht Johann Friedrich Ferdinand Bielig aus
Kattersnaundorf wegen Nothzucht zu 1 Jahr 3 Monate Ge-
fäugniß und der Arbeiter Gottlieb Honſcha wegen Raubes zu
2 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
auf die Dauer von 5 Jahren verurtheilt.

T Der bisher der Glauchaiſchen Kirchengemeinde gehörige
St. Andreasgottesacker in Oberglaucha iſt am 29. Dezember 1888
in den Beſitz der Stadt übergegangen, es bleibt indeß nach
dem Geſetz jede weſentliche Aenderung auf demſelben bis zum
Jahre 1900 unterfagt. Die gedachte Kirchengemeinde hat den
Kaufpreis von 50000 4 erhalten, jedoch auf den Beitrag der
Stadtgemeinde zum Kirchenbau in Höhe von 6500 Verzicht
geleiſtet. Der Magiſtrat hat ferner eine bis dahin der Kirchenver-
tretung unbekannte, Hypothek von 2100 welche auf dem
Pfarrhauſe noch eingetragen ſtand, gekündigt. Von jenen
59000 4 bleiben alſo noch ca. 41500 übrig, womit ein
Diaconathaus errichtet und die Anſtellung eines Diaconus an-
geſtrebt werden ſoll.

r Die geſtern gehaltenen Epiphanienfeiern in der Ulrichs-,
Neumarkt- und Glauchgiſchen Kirche waren von Kindern und
auch Erwachſenen recht zahlreich beſucht. Die St. Ulrichskirche
war aus dieſem Anlaß mit Guirlanden geſchmückt, während in
der Neumarkt- und Glauchgiſchen Kirche noch einmal die
mächtigen WeihnachtsTannendänme benutzt wurden.

r Jm Anſchluß än, den Vormittags- Gottesdienſt wurden
geſtern in der Ulrichskirche durch Herrn Oberprediger Sickel
die jüngſt wieder und neugewählten Kirchenälteften und Ge-
meindevertreter in ihr Amt eingeführt und in der üblichen Weiſe
durch Haudſchlag verpflichtet.

7x. Das Haus Schmeerſtraße 42 iſt durch Kauf von Herrn
Buchbindermeiſter Winkler in den Beſitz des Herrn Schuh-
machermeiſters Emil König hier für die Summe von 80 000 .4
übergegangen.

Das ziemlich große Aregl des grünen Hofes vor
dem Steinthor geht nunmehr ſeiner Parzellirung entgegen,
indem man damit begonuen hat, die von der Krauſenſtraße bis
jetzt nur bis zur Grünſtraße geführte Frieſenſtraße durch das
Lippert'ſche Ackergrundſtück hindurch bis zur Verlinerſtraße
weiter zu führen. Die zu beiden Seiten der fortgeſetzten Straße
ſich ergebenden zahlreichen Bauſtellen werden vereußert und,
uachdem der Ausbau der Straße vollzogen, bebant werden.
Der Fortbeſtand der Gaſthofsbewirthſchaftung in dem alten
Grundſtück dürfte, bedingt durch die ſich in dieſer Gegend ſtets
mehrenden Verkehrscentren, nur noch eine Frage der Zeit ſein,
indem verſchiedene Unternehmer bereits darauf reflektiren.
Durch Niederlegung deſſelben würden hier eine lange Reihe von
Gebänen in der Magdeburger-, Berliner-, Frieſen und Grün-
ſtraße erſtehen. Auch das weitere den Lippert'ſchen Erben
gehörige Terrain nach dem ſtädt. Steinlagerplahe zu dürfte
baldigſt einer baulichen Regulirung unterzogen werden. Die
Bebanung des hier erſtehenden neuen Stadtviertels würde dann
die lebhaft gewünſchte Regulirung der Berliner Straße durch
Beſeitigung der alten Chauſſeegräben, Straßenpflaſterung und
Trottoiriſirung zur Folge haben: guch der höchſt mangelhafte
e der Grünftraße würde eine entſprechende Beſſerung
erfahren.

Jn DSer 51. Jahreswoche (vom 16. bis 22. Dezember
v. J ſtarben in, Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr
berechnet, 22,0 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten
mit mehr als 40 000 Einwohnern hatten in der gleichen Woche
Kaſſel mit 14,7, Mainz mit 15,0, Agchen mit 15,4, Barmen, Han
nover und Leipzig mit 16,1, Frankfurt a. O. mit 168 die nied-
rigſten, Chemniß mit 28,0, Duisburg mit 28.,7, zig mit
29,1, Braunſchweig mit 29,9, Düſfeldorf mit 33,6 die höchſten
Sterbeziffern aufzuweiſen

Aus der erbrochenen Bodenkammer Halberſtädterſtr. 3
wurde geſtern aus einer Kommode ein Sparkgaſſenbuch entwen-
det, welches dem Dienſtmädchen gehört und der daraufeingez. Be
trag von ca. 80 auch ſofort abgehoben.

Am 3. er. Nachmittag wurde der Arbeiter D. aus
Freiburg auf dem Bahnhof, von einem Menſchen angeſprochen,
der dem Stelleſuchenden eine ſolche verſchaffen wollte. Beide
begaben ſich auf den Weg nach Oppin zu und bald e ſichein Dritter dazu, der Roßſchlachter ſein wollte und erzählte, er habe

50 in einem hübſchen Spiele gewonnen. Der Schlepper
wünſchte das Spiel zu ſehen und es begann bald das bekannte
Kümmelblättchen, bei dem ſich die beiden Gauner gegenſeitig
das Geld gewinnen ließen. Endlich ließ ſich auch D. zureden;
er ſetzte und bald war er ſeine 20 Mark und die Uhr los, worauf
die Gauner verſchwonden.

Sr Der Fleiſchbeſchauer Barbierherr Stemml er hier hat
am Sonnabend in einem von einem hieſigen Fleiſchermeiſter ge
ſchlachteten Schweine eine geringe Anzahl Trichinen gefunden.
Das gelſch wurde für den menſchlichen Genuß unbrauchbar
gemacht.

Stadt Theater.
Die Jungfrau von Orleans.

Als Jungfrau hatte Marie Barkany, wie z. B. in der
Thurmſcene, ausgezeichnete Momente: die Geſammtleiſtung be
rechtigt jedoch nicht, ihr den Vorrang in dieſer Rolle vor der
Hervoine unſerer Bühne, Julig Behre, zuzuerkennen, die beſſer
für das Heldenhafte angelegt iſt. Bei dem Gaſte tritt mehr die
„zarte Jungfrau“, von der die Schiller'ſche Dichtung wiederholt
ſpricht, in ihre Rechte. Die Künſtlexin, über deren zarter
Mädchenerfcheinung noch duftig der Reiz der Morgeufriſche
liegt, bringt. um im Theaterjargon zu ſprechen, zwar für die
Jungfrau viel mit, wenn es ihr auch an Kraft für den heroiſchen
Theil mangelt und das ſonſt prächtige Organ, wird es mit
voller Kraft eingeſetzt, nicht immer angenehm klingt. Wenn
Marie Barkany dagegen ohne zu forciren ſpricht, hat ſie warme,
beſeelte, ſympathiſche Töne. Ueber der ganzen Leiſtung liegt
noch etwas Schulſtanb, und man erhält den Eindruck, als ſei
ſie ein ſchanſpieleriſches Erziehungsreſultat. Was im Uebrigen
von der letzten Aufführung der „Jungfrau“ zu ſagen iſt, iſt
wenig erfreulich. Zu den alten Strichen, von denen unr ganz
geringfügige wieder aufgethan waren, kamen zwei bedeutende
neue. Abgeſehen davon, daß mit dem 5. Aufzuge durch Streichung
der 6 erſten Scenen eine Nadikalkur vorgenommen würde,
iſt im 3. Aufzuge ſogar die Scene zwiſchen Johanng und dem
ſchwarzen Ritter in Fortfall gekommen. Unglaublich, aber
wahr! Verbeſſerungen gegen die Erſtaufführung bemerkten wir
nur in der Scene vor der Kathedrale, vor der ſich wenigſtens
etwas mehr Volk als damals angeſammelt hatte und in die ſich
der allerdings kanm mehr feſtlich zu nenmende Zug nicht mehr
auf Schleich reſp. bewegte. Sehr anerkennens-
werth waren Clara Seldburg, die ſich anſcheinend große
Mühe gab, etwas Gutes zu leiſten, als Agnes Sorel und
Berthold Sprotte, der ſeine reichen Stimmmittel enſprechend
mäßigte, als Graf Dunois. Erich Schmidt als König ver-
ſprach ſich öfter und brachte mehrfach falſche Betonungen z. B.:
„Gott ſchütz ench. Jch kann nicht mehr“. Das Maß des Ent-

Regiſſenr Karl Friedau als Raoul, dieſem ſelbſt von An-
fängern mit beſonderer Vorliebe gerittenen Paradepferde. Jn
ſeiner Schilderung des Kampfes („Wir hatten ſechzehn Fähnlein
aufgebracht“) kamen mehr als ſieben falſche Betonungen vor.
Daß er unſere damalige Mahnung, in dieſer Scene der Knliſſen-
reißerei nicht gar zu ſehr zu huldigen, unbeachtet gelaſſen, hatte
dieſes Mal ſogar zur Folge, daß er mit der Stimme über
ſchnappte“. Auch Alfred Richter bewies wieder wie am Abend
zuvor in „der Widerſpenſtigen Zähmung“, daß er die Stimme
noch nicht zu mäßigen verſteht. Wiederholt herrſchte auf der
Bühne wieder ſolche Dunkelheit, daß man die handelnden Per-
ſonen geradezu ſuchen mußte und von einer Beobachtung des
Mienenſpiels natürlich keine Rede ſein konnte. Wir werden
uns doch nicht etwa von der Regie zum Troſte ſagen laſſen
müſſen: Bei Nacht ſind alle Katzen grau!?

Dr. Ewald Schulze.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Origingl-Gorreſpondenzen iſt nur mit dentkicher

Quellenangabe geſtaltet. re
L. Oberröblingen a. d. Helme, 6. Januar. (Billiges

Fleiſch. Jubiläum.) Um ſeinen Leuten zum 2 W
feſte, wie ſchon früher, wiederum billiges Feiſch zu verſchaffen,
ließ der hieſige Rittergutsbeſitzer, Herr Amtmann Schmidt, einen
fetten, Maſtochſen ſchlachten und verkaufte das Pfund zu 30
an dieſelben. Am Januar feierte der hieſige Schulze
Leidenroth geſund und munter ſein 25jähriges Jubiläum in
Gemeindedienſten. Derſelbe war auch ein guter Bekannter der
Königlichen Kreiskaſſe zu Sangerhauſen, denn bis zu ſeiner
Ernennung zum Gemeindevorſteher hat derſelbe über 22 Jahre
lang die Domainenrenten und alle Königlichen Steuern einge-
nommen, und ſomit manches Tauſend Thaler dorthin abgeliefert.

S Weißenfels, 5. Jannar. (Verlegung des Lohn-
tages.) Das von vielen Arbeitgebern eingeführte Ver

n c cmſichtsvollen Leiters dieſes Spieles ſich geben würden, welcher,
das Weſen der Herrig'ſchen Volksbühne voll ergreifend, der
Urſprünglichkeit des dramatiſchen Talentes, welches im
einzelnen Jndividunm ſteckt, den rechten Platz anweiſt.
Die Folge dieſer Gedanken war Leipzig. Hier ſpielten
die Studirenden aller Fakultäten unter Protektorat des
damaligen Rektors der Univerſität, Profeſſor Dr. Wolde-
mar Schmidt, und ein junger Theologe führte die ſchwierige
Rolle des Luther glanzvoll durch. Der Beweis war
erbracht, der Erfog war unbeſtritten, das Kopf-
ſchütteln und Naſerümpfen blitzartig verſchwun-
den! Der Dichter ſchrieb an den Leiter des Leipziger
ſtudentiſchen Lutherfeſtſpieles: „Vor allen Dingen haben
Sie es dahin gebracht, daß die Vorſtellung nirgends den
Eindruck einer DilettantenVorſtellung machte, und zwar
einfach dadurch, daß Sie jedem falſchen Wetteifer mit dem
Berufsſchauſpieler vorgebengt haben. Nur dann offenbart
ſich das Weſen der Volksbühne, anf welcher nicht etwa
jeder Mitwirkende ſich zeitweilig als Schauſpieler fühlen,
ſondern den Zuſchanern harmlos und unbefangen eine
ihn ſelbſt erfüllende Sache darbieten ſoll.“ Es folgten
die Univerſitäten Bonn, Gießen, Greifswald,
Königsberg; daran reihten ſich eine große Anzahl andrer
Städte mit ausgeſprochen heiklen Knnſtanſprüchen. So
beiſpielsweiſe Dresden. Jn dieſer Stadt war der An
drang zu dieſem Volksſpiele enorm (über 40,000 Zuſchauer)
und beſtimmte den Dichter, ein neues Spiel erſcheinen zu
laſſen, welches, ebenfalls nur für die Volksbühne berechnet,
ohne decorative Ausſtattung nur von Dilettanten darzu
ſtellen war, und ſo entſtand die „Chriſtnacht“. Wie nun
die Aufführungen hier begonnen, verlaufen undbeendet ſind, iſt
ja ſo ziemlich allbekannt. Es hat ſich in der viel beſchäftigten
für öffentliche ne wenig geeigneten Weihnachtszeit
eine bemerkenswerthe Steigerung des Beſuches heraus-
geſtellt. und die Männer, welche in ſelbſtloſer Weiſe dieſes

hochbedentſame Dichterwerk für die augeſtrebte Volksbühne
zur Aufführung brachten, dürfen mit Befriedigung auf ihre
That zurückblicken, denn vorausſichtlich wird bei den noth
wendigen Koſten, die bei ſolchen Unternehmen erwachſen,
noch, wie überall, wo die Herrig'ſchen Volksſpiele aufge
führt wurden, ein für milde Zwecke beſtimmter Ueberſchuß,
wenn auch unbedeutend, zu verzeichnen ſein. Dieſe
Volksſpiele, in der richtigen Form geboten, haben ſicher
eine große Zukunft, denn die beſtehenden Theater werden
dadurch keineswegs verdrängt und ſehen auch dieſer neuen
Art von öffentlichen Darbietungen neidlos zu. Der
deutſche Bühnen Almanach von Th. Entſch von 1888,
53. Jahrgang, dieſes ſtatiſtiſche und theatergeſchichtlich
weitwirkende Buch, bringt einen bemerkenswerthen Aufſay,
in welchem die eine bezügliche Stelle lantet: „Der auf
Wiederbelebung von Sitten, Gebräuchen und feſtlichen Ver
anſtaltungen unſerer Altvordern gerichtete Sinn der jetzigen
Generation kommt wohl in kaum einem anderen Zuge ſo
ſcharf, ſo klar ausgeprägt und gleichzeitig ſo kraftvoll und wuchtig
zum Ausdruck, als in dem Beſtreben, der alten Form der
dramatiſchen Aufführungen Weihefeſte, von Bür-
gern für die Bürgerſchaft veranſtaltet neue
Geſtalt zu geben. Die Grundbedingung ſolcher volks-
thümlichen Bühnenſpiele iſt natürlich die Aufführung

ſolcher dramatiſchen Werke, die außerhalb des Rahmens
des alltäglichen Bühnenrepertoirs liegen.“ Nun, hier
ſetzt eben die Kraft Herrig's neben andern begabten
Dichtern, wie Trümpelmann voll und ganz ein, und
haben wir ſchon ſeinen Luther geſehen und hat er uns
jetzt wieder gezeigt, daß im deutſchen Volke mehr drama
tiſches Bedürfniß ſchlummert, als es ſelbſt weiß und
ahnt. Die „Chriſtnacht“ wird bei allen denen, welche
einer Aufführung beigewohnt haben, einen bleibenden
tiefen Eindruck hinterlaſſen, denn auch die herrlichen, ein
fachen Geſänge führen in ſinniger Weiſe wieder in die

ſchuldbaren überſchritt in dieſer Beziehung aber geradezu der
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ahren, den Arbeitern die Löhne nicht Sonnabends zu
zahlen, iſt auch vom hieſigen Magiſtrat eingeführt worden;
die Straßenarbeiter erhalten ihre Löhne jeden Freitag
Abends gezahlt.

g Werunigerode, 5. Januar. (Unglücksfall.) Geſtern
gegen Abend fuhr der Knecht Pleiſer im Auftrage des
Hotels zur Steinernen Renne nach dem vor dem Katzen-
teiche hinter dem Gräflichen Waldhofe belegenen kleinen
Teiche, um Eis zu holen. Beim Umwenden des Wagens
wurden die Pferde durch das Pfeifen der heranbrauſenden
Lokomotive ſcheun, ſo daß ſie Pleiſer nicht zu halten ver
mochte und nur ſeine Rettung durch ſchuelles Ueberfahren
des Geleiſes ſuchte. Hierbei wurde der Wagen von der
Maſchiue erfaßt und total zertrümmert; ein Rad hing noch
bei der Ankunft des Zuges auf dem Puffer; Pleiſer trug
einen Beinbruch und eine Verletzung des Hinterkopfes da-
von. Die Pferde ſind ohne erheblichen Schaden davon-
gekommen.

V Gotha, 5. Januar. Fortbildungsſchule und
Handfertigkeitsunterricht.) Die Stadtverordneten be-
ſchloſſen die Einführung einer obligatoriſchen Fortbildungsſchule
für Knaben. Nach dem Gutachten des Herrn Direktors Dorſchels
werden vielleicht 800 Lehrlinge in dieſer Schule zu unterrichten
ſein. Dieſe würden wöchentlich 90 Stunden erhalten, was
3000 Koſten verurſachen würde, wovon man die Hälfte durch
Schulgeld aufzubringen gedenkt. Jm Anſchluß an den vor
Kurzem gehaltenen Vortrag des Herrn von Scheunckendorf über
Knabenhandfertigkeits- Unterricht hat der hieſige Gewerbeverein
ſeit geſtern einen dreimonatlichen Kurſus für Knaben im Alter
von 11--14 Jahren eingerichtet.

Die Pachtung der Königlichen Domäne Kreyſchau
nebſt Zubehör iſt in Folge Ceſſion von den Erben der
verſtorbenen Frau Amtsrath Faber auf den Königlichen
Oberamtmann Robert Faber übergegangen.

F Eine originelle Form des Neujahrwunſches
hat der Dichter Baumbach ſeinen Freunden gegenüber
gewählt. Er wünſcht nicht nur zu dem unmittelbar be-
vorſtehenden, ſondern gleich für die drei nächſtfolgenden
Jahre Glück, und zwar indem er der eigentlichen Gratu-
lation noch eine Briefbogenſeite mit drei Koupons beige-
geben hat, auf denen es heißt: „Fällig den 1. Januar
1890. Proſit Neujahr! R. Baumbach.“ Dann ebenſo
ür 1891 und 92. Nun iſt er den Glückwunſchſorgen auf
rei Jahre hinaus enthoben.

F Drei Schulknaben im Alter von 12 bis 14
Jahren, welche ſich wiederholt in der Reudnitzer Kirche
des Kirchenraubes ſchuldig gemacht haben, wurden von
der zweiten Strafkammer des Leipziger Landgerichts zu
5 Monaten reſp. 8 und 6 Wochen Gefängniß verurtheilt.
Die Verurtheilten haben in mindeſtens ſechs Fällen nach
beendetem Gottesdienſt die in der Kirche anfgeſtellten
Kollektenbüchſen mit Nachſchlüſſeln geöffnet und ihres Jn
haltes beraubt.

Perſonglien.
Dem Strafanſtaltsaufſeher Raner in Lichtenburg iſt

das Allg. Ehrenzeichen verliehen.

Lebensdauer der Trinker und Nichttrinker.
Unter dieſem Titel wurde neulich in vielen Zeitungen

eine merkwürdige Statiſtik abgedruckt, wonach die „BritishMedical Association“ die einen Ausſchuß feſtgeſtellt

habe, „daß die kürzeſte Lebensdauer die der Garnichts-
trinker und die längſte die der mäßigen Trinker iſt,
welch letztere die der Waſſerſimpel um elf Jahre über-
ſteigt; ſelbſt der verſoffenſte Trinker lebt im Durchſchnitt
ein Jahr länger, als der Total-Abſtinenzler“. Dieſe Be
hauptungen tragen zwar den Stempel der Unſinnigkeit und
Unglaubwürdigkeit an der Stirn, dennoch ſollten alle Zei-
tungen, die jene Notiz verbreiteten, ſich beeilen, vor der
Nachachtung ſolcher Weisheit zu warnen.

Die Statiſtik der „British Medical Association“ iſt
auf die ungeſchickteſte Weiſe zu ſtande gekommen. Die da-
mit beauftragte Kommiſſion hat ſich nicht an Statiſtiker
gewandt, ſondern an Aerzte, als ob die Statiſtik nur ſo
ein Kinderſpiel für Aerzte wäre. Man hat die in den
letzten Jahren Verſtorbenen nach ihrem Verhalten zum
Alkohol in 5 Klaſſen geſchieden, eine Feinheit, an die ſich
kein Statiſtiker von Fach gewagt hätte man hat z. B. in
eine Gruppe gethan: „an mäßigen Genuß gewöhnte Trin-
ker“, in eine andere „Trinker, welche ſich nicht in Acht
nehmen“, in eine dritte „Trinker, welche ſich keinerlei
Zwang auferlegen“. Die engliſchen Aerzte, die zu der

Vergangenheit zurück, und man ſieht ſich wieder unter dem
ſtrahlenden Weihnachtsbaume, unter welchem Knecht Ruprecht
ſeine ſieben Sachen ausgepackt hatte, und man drückt dem
vielleicht ſchon längſt heimgegangenen, geliebten Elternpaare
für die ſchönen Geſchenke der Kinderzeit im Geiſte die Hand
und eine, heilige ſtille Thräne der Erinnerung und Liebe
giebt der Herrigſchen „Chriſtnacht“ ein weihevolles

Gepräge. R. K.Läßt ſich dem Zudranug unberufener Elemente
zu den Univerſitäten nicht ſteuern?
Von Prof. Paaſche im Deutſchen Wochenblatt'“.

I.

Es iſt in lehter Zeit bereits ſo viel über die Ueberfüllung
der gelehrten Berufsklaſſen geſprochen und geſchrieben worden,

die Gefahren, die aus dem faſt nothwendigen Entſtehen
eines gelehrten Proletariats für das ſtaatliche und geſellſchaft
liche Leben unſeres Deutſchen Vaterlandes entſtehen können,
ſind ſo oft und vielfach in übertriebener Weiſe geſchildert, wor-
den, daß es hieße Eulen nach Athen tragen, wollten wir das
alte Klagelied noch einmal anſtimmen.

Es iſt unbeſtreitbar, daß in faſt allen Fakultäten der
jetzige Zudrang zum Studium in keinem Verhältniß ſteht
z dem Bedürfniß und daß vielen hoffnungsfrohen Muſen-
öhnen vorerſt eine recht traurige Zukunft winkt, wenn ſie
die Univerſität verlaſſen und lange Jahre auf Anſtellung
warten müſſen. Wir brauchen dafür keine Beweiſe mehr vor
zubringen und wollen nur kurz auf einzelne Thatſachen hin-
weiſen, die einen tieferen Blick in das ſoziale Elend geſtatten,
das heute unter der d deren herrſcht, weil unſeres
Erachtens ſo viele Elemente ſich zum Studium drängen, die
weder wegen der geſellſchaftlichen Stellung ihrer Eltern, noch
wegen ihrer geiſtigen Fähigkeiten als „berufen zum Studium“
zu betrachten ſind.

Wir ſind weit entfernt von dem ſchwer zu kennzeichnenden
Standpunkt, nur diejenigen als „berufen“ zu akademiſchen Studien
zu erachten, deren Väter ſelbſt akademiſch gebildet oder mit
Glücksgütern reich geſegnet ſind und gut begabte, fleißige und
ſtrebſame junge Männer deshalb ausſchließen zu wollen, weil
ihren Eltern die nöthigen Mittel fehlen, den Sohn auf der Uni-
verſität ſtandesgemäß zu erhalten. Jm Gegentheil halten wir den

Statiſtik beitrugen, haben alſo ſolche eingehende Kenntniß
von dem Vorleben ihrer Patienten ſich eingebildet, daß ſie
ſolche Unterſchiede machen konnten, darüber haben ſie
etwas ſehr Wichtiges allerdings vergeſſen, nämlich zu
fragen, ſeit welcher Zeit ihre Patienten Nichttrinker oder
Trinker erſten bis vierten Grades waren, ob nicht die Waſſer
trinker vielleicht erſt den Altkohol verließen, als ſie eine
gefährliche Krankheit ſpürten. Uebrigens haben ſich an
dieſein Unſinn von 10000 engliſchen Aerzten unr 175 be
theiligt, ſie brachten 4234 Fälle zuſammen, eine lächerlich
geringe Zahl, die keinem ernſthaften Statiſtiker genügen
würde. Ein Dr. Jſambard Owen bearbeitete dieſe Fälle,
verwahrte ſich übrigens alsbald in den Zeitungen ſelbſt
gegen den daraus gezogenen Schluß, daß unmäßige Trinker
über 25 Jahre mehr Ausſicht auf ein langes Leben hätten
als „Waſſerſimpel“. So wurde denn jene Statiſtik in
England allerſeits bald abgethan, auch von den Aerzten
ſelbſt, deren vornehmſte Zeitſchrift „The Lancet“ ſie ver-
ſpottete; nun nach einigen Monaten ſpukt ſie in Deutſch
land, denn es wäre für manche Kreiſe gar zu lieb, wenn
ſich Leichtgläubige fänden, die die lebensverlängernde Eigen
ſchaft des Alkohols anerkennen möchten.

Die wirkliche Wiſſenſchaft ſpricht anders. Sie ver-
gleicht z. B. die Lebensdauer der Verſicherten in ſolchen
engliſchen Lebensverſichernngen, die für Nichttrinker und
Trinker (worunter nur mäßige Trinker zu verſtehen ſind)
geſonderte Abtheilungen haben. Die Lebensverſicherung
nimmt nur geſunde, lebensfähige Männer und Frauen an,
ihre Alters -Statiſtiken ſind alſo werthvoll, zumal ſie
auf richtige Statiſtiken aus Geſchäftsgründen angewieſen
ſind. Während nun Wirthe und Wirthſchaftsbedienſtete
in dieſen Verſicherungen gar nicht angenommen
werden, gewähren ſie Nichttrinkern 10--15 Proz. Rabatt
oder trennen ſie in der Dividendenberechnung u. ſ. w.
vollſtändig von den Trinkern. Jm letzteren Falle ſtellt es
ſich regelmäßig heraus, daß bei den Trinkern etwa 97
Proz. der zu erwartenden Todesfälle eintreffen, bei den
Nichttrinkern nur 71 Proz. So war es z. B. in der
United Kingdom Temperance and General Provident
Institution, wo in den Jahren 1866--86 in der allge
meinen Abtheilung 5785 Todesfälle zu erwarten
ſtanden und 5621 eintraten, während in der Temperenz-
abtheilung 3655 Fälle erwartet wurden und nur 2579
eintraten.

Ganz ähnliche Ergebniſſe ergibt die Vergleichung von
engliſchen Unterſtützungsvereinen, z. B. den Oddfellows,
Foreſters, Wesleyan Friendly Societies, die ſehr tüchtig
ſind, aber mäßige Trinker annehmen, mit den Rechabites
Guttemplern, Sons of Temperance u. a., die nur Nicht
trinker annehmen. Auf die erſteren pflegt eine Sterblich-
keit von 21 pro 1000 zu kommen, auf die letzteren 13,
wenngleich dieſe Zahlen ſehr ſchwanken. Unter den Rechabiten
zu Bradford kam in den 8 Jahren 1870--77 durchſchnitt
lich im Jahre 1 Todesfall auf 141 Mitglieder, bei den
Bradforder Oddfellows 1 auf 44! Um auch eine deutſche
Statiſtik heranzuziehen, ſo ſtarben nach den „Mittheilungen
über preußiſche Statiſtik (Heſt 65, Berlin, 1883) in den
allgemeinen Heilanſtalten 1878/79 von den Alkoholikern
19 Proz., von ſämmtlichen Kranken 10 Proz., von den an
Lungenentzündung erkranukten Alkoholiſten 53 Proz., von
ſämmtlichen Lungenkranken 18 Proz., von typhuskranken
Alkoholiſten 38 Prozent, von ſämmtlichen Typhuskranken
10 Prozent.

Wir gedenken auf den ſtatiſtiſchen Unſinn der „Brtish
Medical Association“ noch einmal zurückzukommen.

Schutz den Vögeln!
Die Noth der lieben Sänger in Wald und Feld iſt in der

kalten Winterszeit ſehr groß und ängſtlich ſuchen dieſelben nach
einem Körnchen Futter. Die wiederholten Anregungen, Futter-
plätze für die hungernden Vöglein zu errichten, haben in
vielen Orten Beachtung gefunden. Vor allen Dingen iſt darauf
zu achten, daß für die erſcheinenden Vogelarten auch das ge-
eignete Futter ausgewählt wird. Zur näheren Orientirung
diene die nachfolgende Zuſammenſtellung:

Allesfreſſer (Gekochtes Fleiſch, wenn andere, namentlich
Singvögel nicht Zutritt haben, auch Kartoffeln und Brod):
Staar, Dohle, Rabenkrähe, Nebelkrähe (Saatkrähe), Eſſter,

Eichelhäher, Tannenhätzer.
Förnerfreſſer (Mehlige und ölige Sämerein gemiſcht):
Heckenbraunelle, Haubenlerche, Feldlerche, Heidelerche, Alpen-
lerche, Grauammer, Goldammer, Lerchenſporner, Schneeſporner,
Schnceſink, Buchfink, Bergfink, Berghänfling, Erlenzeiſig, Lein
fink, Stieglitz, Hänfling, Gimpel, Hakengimpel, Rebhuhn.

freien Wettbewerb der Söhne aller Stände für dringend
wünſchenswerth und erſprießlich. Aber mittelmäßig begabte
junge Lente, die aus den weniger gebildeten Schichten des
Volkes mittellos auf die Univerſität, kommen, ſollten beſſer
dem akademiſchen Studium ferngehalten werden. Denn
zur Erfüllung der hohen Aufgaben, die heute Pfarrer und
Gymngſiallehrer zu leiſten haben, als Hüter der ſittlichen
und Pfleger der geiſtigen Güter der Nation, iſt eine wahre
Herzensbildung, wie ſie im Hauſe eines gebildeten Vaters
faſt von ſelbſt dem Sohne mitgegeben wird, vielfach mehr
werth als etwas weiter gehende Kenntniſſe, die durch
emſigen Fleiß auf der Schulbank erworben werden.
Andererſeits gehört eine nicht geringe ſittliche Kraft dazu,
aus niederen Ständen hervorgegangen, im ſteten Kampfe
um das tägliche Brot aufgewachſen, dieſen Kampf um die
Interhaltsmittel auf der Univerſität, der Pflanzſtätte alles

Jdealen, fortſetzen zu müſſen, mit der Ausſicht, auch ſpäter
noch durch die in niederer Stellung lebenden Eltern und Ge
ſchwiſter an höherem Aufſchwung gehindert zu ſein.

Leider fehlt aber nach unſeren Erfahrungen ſo unendlich
vielen jungen Leuten gerade dieſer Klaſſen die ſo nöthige ſitt
liche Kraft. Jhnen iſt das Studium Brotſtudium, ſobald als
möglich in das nährende Amt zu kommen ihr erſtes Ziel.
Maucher von ihnen ſchämt ſich wohl gar der Brüder und
Schweſtern die als ehrliche Handwerksleute ihr Brod eſſen,
während er ſelbſt ſeinen Umgang im Kreiſe ſeiner gkademiſch
gebildeten Kollegen ſucht. Nicht der innere Drang, ſich höhere

wiſſenſchaftliche Bildung zu eigen zu machen, durch gründliches
Studium geiſtig frei zu werden treibt leider ſo viele, die der
geſellſchaftlichen Stellung ihrer Eltern nach lieber im Subaltern-
dienſt oder im ehrlichen Handwerk r Lebensberuf
hätten ſuchen und b ſollen, auf unſere Univerſitäten,

ſondern recht oft thörichte Eitelkeit der Eltern die
den Sohn im geiſtlichen Amt ſehen möchten nicht ſelten
auch die nüchterne Erwägung. daß der Sohn, wenn er erſt
glücklich durch das Gymnaſium durchgedrückt iſt, auf der Uni-
verſität ſchon weiter kommen werde, daß Stipendien, Freitiſche
und Honorar-Erlaſſe es dem Vater leicht machen würden, ihn
baldigſt in das nährende und ehrende Amt zu bringen.

Auf dieſe Weiſe werden nur zu oft ſervile Naturen erzogen,
die, auf der andern Seite voll geiſtlichen Hochmuths, am we

geeignet ſind, ihren Stand in Ehren und Anſehen zu
erhalten.

Schreiber dieſer Zeilen hat als Referent der Beneſizien
Jnſpektion an der Univerſität Marburg wohl mehr als viele

Jnſecten- und Körnerfreſſer (Mehlige und ölige grobe
Sämereien, Speck, gekochtes Fleiſch): Großer, uiittlerer und
kleiner Buntſpecht, Spechtmeiſe, Sumpfmeiſe, Tannenmeiſe,
Haubenmeiſe, Kohlmeiſe, Schwanzmeiſe, Blaumeiſe.

Jnſecten- und Beerenfreſſer, (Geriebene Wöhre, ge
kochtes Fleiſch, Aepſel- und Zwetſchenſtückchen): Seidenſchwant,
Schwarzamſel, Ringamſel, Ziemer, Schnärrdroſſel, Zippdroſſet,
Weindroſſel, Feldlerche, Heidelerche. t

Juſectenfreſſer (Mehlwürmer. Ameiſenpuppen, Fleiſch):
Eisvogel. Grünſpecht, Grauſpecht, Schwarzſpecht, Baumlänuſer,
Heckenbraunelle, Zaunkönig, Bachamſel, Wintergoldhähnchen,
Bergſtelze (Bachſtelze).

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß die von Herru Hofrath
Profeſſor Hr. Th. Liebe im Auſtrage der Section für Thier-

ſchutz verfaßte Anleitung über die Anlage von Futter-
plätzen ſoeben bei Theodor Hofmann in Gera (Reuß) in
vierter, verbeſſerter und vermehrter Auflage erſchienen und für
20 Pf. einzeln zu beziehen iſt. Bei Abnahme von 50 Exemplaren
ermäßigt ſich der Preis auf 3,50 und bei 100 Exenwlaren
ſogar auf 4,50 Vermöge des billigen Preiſes einnet ſich
dieſe nützliche Vogelſchutzſchrift ganz vorzüglich zux Vertheilung
an die Schüler und Schülerinnen der oberen Ciaſſen. Die ver-
ehrlichen Zeitungsredaktionen werden im Jntereſſe der guten
Sache um Nachdruck dieſer Mittheilung erſucht.

Aus aller Welt.
Redgktionelle Calamitäten im Hinterwald. Aus

NewYork wird uns geſchrieben: Der Jhren Leſern wohl noch
erinnerliche „Arizona-Kicker“ veröffentlicht in einer ſeiner letzten
Ausgaben und zwar in ſeiner Rubrik: „Redaktionelles“, folgen
den äußerſt oſſenherzigen Artikel: „Entſchuldigung!! Die
Redaktion unſeres Blattes iſt ſehr getadelt worden, weil die
ſelbe nicht an dem Begräbniß des alten Peter Shinley theil-
nahm, welcher in der vorigen Woche ſtarb. Man gab vor, daß
wir dem Alten zwölf Dollars ſchuldig geweſen ſeien und daß
es deßhalb ſchäbig von uns ſei, ihn nicht auf unſere Koſten ein
zupflanzen, den alten Peter nämlich, ſondern es der hieſigen
Armenanſtalt zu überlaſſen, ihn unter die Erde zu bringen.
Erſtens nun ſei hierauf erwidert, daß der Alte uns zie
Dollars ſchuldig geweſen iſt, nicht wir ihm. Zweitens waren
unſere Sonntags-Unausſprechlichen an jener Stelle entzwei ge-
riſſen, die dem Vordertheil gegenüberliegt, ſo, daß wir uns
ſchämten, in dieſer Verfaſſung in der Oeffentlichkeit zu erſcheinen.
Einen paſſenden Flicken, um den Schaden zu repariren, konnten
wir leider nicht vorfinden. Es iſt klar und bedarf keiner
weiteren Erörterung, daß wir in unſerer eigenen Office unſeren
Rücken der Wand zukehren können, bis beſſere Zeiten kömmen

während wir in unſerer gegenwärtigen Lage auf der Straße
oder in fremden Häuſern nicht immer den nöthigen Anſtand be
wahren könnten; deßhalb bleiben wir alſo einſtweilen zu Hauje.
Wir haben aber ſofort nach San Franecisco geſchrieben, damit
ein dortiger großer Kauſmann in Kleiderſtoffen uns einen
Flicken in der entſprechenden Farbe zuſendet, und ſobald dieſer
ankommt, wird das Loch auf der Stelle geſlickt, ſo daß wir
wieder die Alten werden und nach wie vor allen politiſchen
Verſammlungen, Begräbniſſen, Hochzeiten, Schweineſchlachten
und Bällen beizuwohnen im Stande ſind. Bis dahin, Gentle-
men, bitten wir um Gednuld, die Flauheit unſerer gegenwärtigen
Berichte wird alsdann durch deſto dickere Farbe ausgeglichen
werden. Die Redaktion.

Gränliche Rache eines Photographen am ſchönen Ge
ſchlecht. Ein Londoner Photograph hängte vor einigen Tagen
einen Kaſten mit 1560 Damenphotographien aus. Die
Bilder waren ſämmtlich in der Art zuſammengeſett, daß die
Geſichter, fein ſauber ausgeſchnitten, auf den Körpern von
photographirten Gänſen angebracht waren. Natürlich klagten
zahlreiche Damen, die nicht in ſo beleidigender Weiſe dein Pub-
likum vorgeführt werden wollten. Der Photograph verant-
wortete ſich in folgender Weiſe: „Alle Bilder, die ich in dent
Kaſten verwendete, wurden mir von den Damen mit der Ve-
merkung zurückgewieſen, ſie ſeien nicht kenntlich. Iſt diesrichtig, o können ſie nicht einſchreiten, wenn ich die Bilder aus
ſtelle ſind die Portraits aber gelungen, dann iſt jede der photo-

raphirten Damen verpflichtet, dieſelben zu nehmen und meineRechnung zu begleichen. Der Richter pflichtete dieſer Auſchau-

ung nicht bei, ſondern befahl dem Photographen, den Kaſten
mit den beanſtandeten Bildern zu entfernen. Welche Gänſe-
haut mögen die betreffenden Damen bekommen haben!

Aus dem Leſerkreiſe.
Berichtigung.

Halle a. S., am 5. Jan. 1889.
Jn der außer ordentlichen Stadtverordneten-Sihung

vom 3. Januar cr. bin ich gelegentlich einer Verhandlung über
TerrainAustauſch am Stadtgottesacker von Herrn Sanitäts-
Rath Dr. Hüllmann beſchuldigt worden, einen „Raub“ am
ſtädtiſchen Eigenthum verübt zu haben.

Dieſe Behanptung, an anderer Stelle wurde mein Ver
fahren als Eingriff in die Rechte der Stadt bezeichnet, iſt
eine Dreiſtigkeit, die ich hiermit öffentlich zurückweiſe.

Eine aus Vergeſſen oder Verſehen unrichtige, aber behörd-
lich genehmigte Banuzeichnung hat es zu Wege gebracht, daß ein
Wirthſchaftsweg unweſentlich eingeengt worden, deſſen Er-
weiterung von 2,8 auf 5,0 Meter ich ſelbſt im Jahre 1878 vor-
geſchlagen.

Jch ſelbſt habe auch das erforderliche Terrain dazu zum
größten Theile hergegeben und zwar unentgeltlich.

ſeiner Kollegen Gelegenheit, ein wenig hinter die Kuliſſen zu
ſehen. Was ich da ſeit Jahren geſehen habe und immer wieder
e eranlaßt mich hauptſächlich zu meinem abſprechenden

rtheil.Jn jedem Semeſter kommen zahlreiche Studirende zu mir mit
der Vitte, ſie bei Vertheilung der Stipendien zu berückſichtigen, weil
ihre Lage eine ganz beſonders bedrängte ſei. Die Mehrzahl ſino
jetzt Theologen. Spreche ich dann wohl mal meine Freunde darüber
aus, daß ſie gerade dieſen Berufgewählt haben, der heute mehr denn
je verpflichtet ſei, zur Bekämpfung unſerer ſozialen Nothſtände
mitzuhelfen und durch Pflege wahrer Religioſität den Jrrlehren
der Sozialiſten entgegenzuarbeiten, ſo habe ich nicht gerade
ſelten recht verduhte Geſichter zu ſehen bekommen, und gewiß
in der Hälfte aller Fälle auf meine Frage, ob ſie denn auch
mit voller Freudigkeit an den ſelbſtgewählten, ſchweren Beruf
gingen, ausweichende Antworten erhalten, welche die eigentlichen
Gründe der Berufswahl klar legen. „Ja was ſoll man denn
werden?“ iſt die gewöhnliche Antwort. Juriſten möchten ſie
am liebſten werden, aber dazu reichen die Mittel nicht

zum „Schulmeiſter“ haben viele nicht rechte Luſt auch
werden hier die Ausſichten immer ſchlechter. Sie müſſen bals
etwas verdienen, darum wählen ſie den geiſtlichen Stand, weil
ſie hoffen, gleich nach beendetem Studium die Kanzel beſteigen
und damit ihren Unterhalt ſichern zu können.

Sehe ich mir dann die r der jungen Leute an,
ſo iſt recht ſelten wirkliche Begabung daraus zu erkennen. Viele
haben 2 bis 3 Jahre in der Prima geſeſſen, im Lateiniſchen
und Griechiſchen ſind ſie in der Grammatik und Syntar leid-
lich bewandert, verſtehen auch die Klaſſiker ohne beſondere
Nachhülfe zu überſetzen Aber im Deutſchen, da fehlt es nur
zu oft. Sie ſind im Stande, ein in ihrem Jdeenkreiſe liegen-
des Thema leidlich zu disponiren und in hinreichend gewandter
Form zu behandeln. Mit den Hauptwerken unſerer Nationale
litteratur c. ſind ſie bekannt gemacht, ſo ungefähr lautet in
vielen Fällen das Urtheil des Lehrer-Kolleginms.

Nun auf einen beſonderen „Beruf zum
wird daraus Niemand ſchließen wollen.

Jſt der Vater eines ſolchen Durchſchnittsmenſchen ſellet
Pfarrer oder Philolog, Arzt, Juriſt oder ſonſt höherer Ve
amter, ſo habe ich nichts gegen das Studium des Sohnes ein-
zuwenden, ausſchließlich Talente und Genies brauchen wir
nicht, und der Sohn des Pfarrers z. B., der den Beruf de
Vaters erwählt, wird meiſt wieder der beſte Pfarrer.

(Schluß folgt.)

Studium
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Levpoldshall.

Bei ſolcher Sachlage konnten Aeußernngen, wie ſie in jener
Verſammlung von Seiten des Herrn Sanitäts-Rath Dr. Hüll-
mann und des Herrn Karl Meyer gefallen. nicht gethan
werden, wenn die Redner ſachlich und objektiv vor dem
Sprechen unterſucht und geurtheilt hätten.

Da die Bedeutung des fraglichen, hinter den Erbbegräb-
niſſen befindlichen Weges gegenwärtig nicht größer, ſondern

eringer iſt, als früher, er iſt von beiden Enden durch ver
chloſſene Thore geſperrt. ſo hat die ganze Sache für die
Stadtgemeinde überhaupt keine Bedeutung, und es iſt dem
Ganzen keinerlei Schaden erwachſen.

Nur ein ſolcher Schaden hätte die Redner allenfalls be
rechtigt, in ihrer Ausdrucksweiſe die „ſittlich“' Entrüſteten zu

ſpielen. R. LoeſtStandesamtsnachrichten.
Halle, 4. Januar. Aufgeboten: Der Steindrucker Friedrich

Guſtap Bergner, Brunnengaſſe 13 und Johanne Marie Windiſch,
Leipzig. Der Maler Karl Emil Wanke, Georgſtraße 2 und
Minna Lina Doris Agnes Suhle, alter Markt 27. Der
Fleiſcher Karl Friedrich Ecke, Giebichenſtein und Charlotte
Wilhelmine Möbes Halle. Der Handelsmann Friedrich
Wilhelm Müller, Halle und Anng Klara Scheller, Wittenberg.

Der Handarbeiter Oehler und Emma Lamprecht, Sommeritz.
Geboren: Dem Schloſſer Wilhelm Elauſer 1 S. Karl Fried-

rich Wilhelm, Kapellengaſſe 2. Dem Fabrikarbeiter Auguſt
Jiaack 1 T. Friederike Minna Roſa, Harz 38. Dem Maurer
Auguſt Pittſchaft 1 T. Martha Frieda, Rathswerder 2. Dem
Locomotivführer Hermann Dümmler 1 S. Guſtav Adolf
Jvohannes, Heinrichſtroße 11. Dem Gerichts Referendar a.
D. Karl Wertens 1 S. Friedrich Karl, große Wallſtraße 43.
2 unehel. S. 2 unehel. T. Geſtorben: Des Korbmacher-
meiſter Karl Koch T. Anna Marie, 10 J. 11 M. 23 T. Georg-
ſtraße 5b. Des Former Rob. Höſel S. Paul Otto 1 J. 11
M. 11 T. Klinik. Des Tapezierer Richard Nietzſchmann S.
Guſtav Johannes 3 J. 2 M. 10 T. Diakoniſſenhaus. Des
Brauer Ferdinand Reitinger S. Johann 1, M. 22 T. große
Wallſtraße 31. Des Bremſer gririo Scheu S. Haus
Friedrich Heinrich Willy Eduard 3 M. 21 T. Krukenbergſtraße
15. Des Gärtner Karl Kohl S. Karl Kurt 1 J. 2 M. 8 T.
Kloſterſtraße 8. Des Zimmermann Martin Trinks T.

Marie 11 M. 7 T. Raffinerieſtraße 8. 1 uneheliche
ochter.

Giebichenſtein, 4. Januar. Aufgeboten: Der Zimmermann
G. E. Weber, Schleifweg 2 und M. H. Hanniſch, Hakle. Ge
boren: Dem Tiſchler F. C. Bauer 1 T. Eichendorffſtraße 1.
Dem Maurerpolier G. A. H. Machulka 1 T. Böckſtraße 5.
Dem Maurer A. A. Knöchel 1 T. Triftſtraße Ia. 1 unehel. S.
Burgſtraße 43.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Bergwerksdirector Neimke mit Gem. g.

Rittergutsbeſitzer Kauffmann a. Kodersdorf.
von Goßler g. Zichtau. Fabrikant Thomas a. Forſt Lieut. u.
Rittergutsbeſitzer Schneider a. Brüningen. r Frie
mann, Bergmeiſter Schrader u. Stadtrath Beinert a. Eisleben.
Fabrikant Banſe a. Meisdorf. Hauptm. a. D. von Franſecky u.
Theateragent von Selar a. Berlin. Oberpfarrer Loefflad a.
Löbejün. Kaufl.: Saxenberg und Schueider a, Berlin. Ruben
a. Herford. Sundheimer g. Frankfurt. Thüringer Hof.
Buchhändler Bachmann a. Lübeck. Landwirth Meiſner a.
Goſchwirth. Spediteur Führ a. Mühlhauſen. Paſtor Tenudloff
a Weißenfels. Zeichner Courths mit Gem. a. Halla. Student
Pauli a. Straßburg. Kaufl.: Schweneis, mit Gem. a. Leipzig.
Patzwald a. Berlin. Müller a. Schweiz. Otto a. Dresden.
Wolf's Hotel. Gutsbeſitzer Bolze a. Salzmünde. Jngenieur
Marſchal a. Mainz. Rittergutsbeſitzer Schleſinger mit Gem. g.
Blumberg. General Vertreter Franz Mennicke a. Hannover.
Kaufl.: Coblenzer a. Dilingen. Rinke a. Heiligenſtadt.
Kobilinsky a. Mannheim.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin 7. Januar 1889.
Diskonto-Commandit-Anth. 231,10. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 113. 4 Ungariſche Goldrente 85.70. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87. Franzoſen 119.60. Oeſlterr.
CreditActien 168.75. Tendenz: Schwach.

Berliner Getreide-Börſe.
2Weizen: April-Mai 200.--. MaiJuni 201.25. Flau.
oggen: April-Mai 155.20. MaiJuni 156. Juni Juli

156.75. Matt.
Gerſte: loco 120 à 197.
Hafer: April-Mai 138
Spritus: 70er loco verſteuert 33. Januar- Februar 32.30.

70er April-Mai 33.40. Feſt.
Rüböl: loco 60. Jannar 59.70. April-Mai 58.50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 8. Januar.
Mäßiger Wind, meiſt heiter und trocken, Froſt.

Tages-Kalender für Dienstag 8. Jannar:
Kgl. Univ VBibl. v. 8--1 Uhr. Jn den beiden letzten Dienſt

ſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp. au-
genommen. Mufenum der Prov. Sachſen für heimatbl. Geſch.
u. Alterthumskunde: v. 11--1 Uhr. Börfenverſ.: Vorm. 7
i. Börſengebäude. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger-
ſtraße Nr. 4, I von 8--12 u. von 2--6 Uhr. Volksbiblio-
thek: von 72-8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer-Verein
Halle: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New Vngzlish

Holz- Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Sehkeuditz ſollen

U. in der Dölauer Hleide aus den Durchforſtungen der Jagen 73 u. 74 (feine engl. Paſſg zum Verkauf im Gaſthof „Goldener Pflug“ in Halle.
am Liesekzuer Wege.

Mittwoch, den 16. Januar 10 Uhr
circa 5000 kieferne Stangen I. III Kloſſe

18 hundert kieferne Stangen IV. V. Claſſe.
16 Birken mit 4 fm.

Clab: Abds. 8 im Deutſchen Hof“. Arends'ſcher Steno
raphenVercin: Abds. S Uhr im Café Eberhardt.euer Quartett Verein (gemiſchter Chor) Uebungsſtunden

Abends 9--11 Uhr im Reſtaurant gr. Ulrichſtraße 55, 1 Tr.
Geſang- Verein „Helena“ (Gemiſchter Chor) „Kunze's Reſtaurant
Wilhelmſtr. 14.“ Geſ. Uebungsſt. Abends s 11 Uhr. Sang
u. Klang: Abends 8—10 im „Kronprinzen“. Geſangv. Arion:
Ab. 8 in Weidenhammer's Reſt. Halleſcher Zilher-Club:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin“. Turnv. „Ule“ 8--10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-Turn-Verein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Hall. Radf.Club: Fahrübung
berg Garten. Aich- nud Wagngeanmt von 8—12 und 26
Uhr. Botaniſcher Garten: 8—12 ünd 16 Uhr. Städti-
ſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation l. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
Chriftliche Mädchen Herberge, Marthahaus, Gottesacker-
gaſſe 2.

Familien- Nachrichten.
Verlobt: Frl. Marie Spitzer mit Hrn. I. Staatsanwalt

Carl Dreſcher Frl. Sophie Greven mit Hrn. Buch-
händler Rudolph Noever (Krefeld Speyer). Frl. Luiſe Vulmahn
mit Hrn. Architekt Carl Bollweg (Stolzenau Köln). Frl.
Gertrude Deckers mit Hrn. Architekt Hermann Schilmann
(Düſſeldorf). Frl. Charlotte Launhardt mit Hrn. Sek. Lieut.
Walther (Krefeld). Veretzelicht: Hr. Oberlehrer Dr. Depène
mit Frl. Marie Lorke (Münſterberg). Hr. prakt. Arzt Max
Sand mit Frl. Margarethe Beeck (Hardershof). Geboren:
Ein Sohn: Hrn. Hauptmann Detmers (Saarburg). Eine
Tochter: Hrn. Lt. Carl von Herff (Breslau). Hrn. P. Körner
(Düſſeldorf). Hrn. Heinrich Riedel (Bad Wildungen). Hrn.
Reg Rath Menz (Köln). Geſtorben: Hr. Bürgermeiſter a. D.
Heinrich Auguſt Parnemann (Eleve). Hr. Kaufmann Guſtav
Hurm (Bremen). Hr. Dr. phil. Max Naumann (Magdeburg).
Hr. Franz Overlach (Magdeburg). Hr. Hauptm. a. D. Friedrich
Leber (Hochwald bei Gottesberg, Schleſ. Frau Julie Fremery
geb. Vinmann (Köln). Hrn. Hof-Pianofortefabrik. Carl Mand
Sohn Erich (Koblenz).

Farbige Seidenſtoffe von Mk. 1.55 bis
12 55 p. Met. glatt u. gemuſtert (ca. 2500 verſch. Farben und
Deſſins) verſ. roben und ſtückweiſe porto u. zollfrei das
M t Devot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürieh.
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [4873

Der erſte Schritt zur Hebung der gefahrdrohendften
Krankheiten, nämlich der chroniſchen Bruſt-, Lungen- und Kehl-
kopfleiden, iſt durch die Herſtellung der Sodener Mineral-
FPastillen geſchehen, Dieſe Pgaſtillen, die bei reicher Sättigung
mit Kohlenſäure durch Abdamvfung der heilkräftigſten Sodener
Minerag waſſer gewonnen werden ſind ein Natur Heilmittel
ohne Gleichen, die nicht allein obige Krankheiten lindernd heben,
ſondern ſolche nie aufkommen laſſen, ſobald man bei Beginnen
von Heiſerkeit und katarrhaliſcher Entzündung der Schleim-
häute ſich derſelben unverzüglich bedient. Jn allen Apotheken,
Droguerien und Miner. Waſſerhandl. ſind dieſelben zu nur
85 Pfg. per Schachtel zu haben. (Beim Einkaufe verlange man
nachdrücklichſt Aechte Sodener Mineral-Paſtillen und achte, ob
deren Schachteln mit ovaler blauer Schlußmarke mit dem
Facſimile Ph. Herm. Fay verſehen ſind. [4874

Amtliche Bekanntmachung.
Steckbriefs- Erledizung.

Der gegen den Arbeiter, frühern Schieferdecker Franz
Walter aus Gräfenhginchen am 2. d. M. erlaſſene Steck-
brief iſt durch die Ergreifung des p. Walter erledigt.

Cöthen, den 4. Jannar 1889. [4895
Herzogliches Amtsgericht V.

Green
ca

Verein für Erdkunde.
Sitzung Wam Mittwoch, den 9. d. M., um 8 Uhr

im Hötel zum Kronpuinzen,1. Vortrag des Herrn Profeſſor Vr. B. Brnuns: Die
Ainvs anf Jeſo.

2. Vortrag des Herrn Dr. W. VUle: Eine Wanderung
durch das Samland. Kirehho r.

e W

Familien Nachrichten.
Heute Morgen 4 Uhr entſchlief ſanft in Gott nach kurzem

Krankenlager unſer guter Vater und Großvater, der Maurer

Carl Günther
im 65. Lebensjahre. Dieſes Freunden und Bekannten hierdurch

zur Nachricht. 4912Die trauernden Hinterbliebenen.

Statt beſonderer Meldung.
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, unſere herzensgute

und fürſorgliche liebe Mutter, Schwieger- und Großmutter und

Schwägerin [4899Fran Rentiere Emilie Ziegler
geb. Volkholz

heute Mittag 1 Uhr im 68. Lebensjahre aus dieſem Leben
abzurufen.

Um ſtilles Beileid bitten
Halle a. S., am 5. Jannar 1889.

Die trauernden Hinterbliebenen.

r

Am 5H. d. M. verschied zu unserm tiefsten
S Schmerz ganz unerwartet unser Mitglied der

Tisechler- Meister

Herr Ed. Menzoel.
Der Entschlafene seit 30 Jahren unserer

a Genossenschaft angehörend, hat sich durch seinen
S chrenwerthen Charakter und aufopternde Pflicht-
S treue hohe Achtung erworben. Wir empfinden
S tief den Verlust dieses von uns allen sebr Ver-
I ehrten Kollegen, und rufen demselben unsern
J Dank in die Ewigkeit nach.

Wir werden demselben stets ein ehrendes
M Andenken bewahren. (4911

Die Mitglieder
Hoehebagaz, Ver. Tischlermstr. E. 6.

re

Nachruf.
Eine erſchütternde Kunde, einen unermeßlichen Verluſt hat

unſer Verein zu melden; unſer langjähriger, biederer Vorſitzender

Herr Tiſchlermeiſter Ed. Menzel
wurde uns Sonnabend früh durch einen jähen Tod entriſſen.

Wir ſtehen tiefergriffen mit den Seinen am, Sarge dieſes
Ehrenmannes, deſſen Verdienſte um unſern Verein nicht genug
auerkannt, deſſen ſchlichtes Weſen und ehrbarer Charakter uns
allen ein unverlöſchliches Vorbild bleiben wird, alle Zeit.

Darum Ehre und Achtung ſeinem Andenken. Sei ihm die
Erde nach ſeinem arbeitsreichen fleißigen Leben leicht, er ruhe

in Frieden. [4897Der Vorstand unddie Fitglicder des Handwerker-Meister-Vereinsg,
Zur Beerdigung Dienstag 12 Uhr wollen ſich unſere Mit-

glieder zahlreich im Vereinslocal zur „Tulpe“ verſammeln,
er Reneſte Nachrichten.

Paris, 7. Januar. Bei der geſtrigen Deputirten
erſatzwahl in Amiens wurde General Montandon
(Royaliſt) mit 60693 Stimmen gewählt. Jn Larochelle
wurde Duport (Boulangiſt) mit 49327 Stimmen ge-
wählt, Lemercier (Republikaner) erhielt 39878 Stimmen.

London, 7. Januar. (Renutermeldung.) Ein in
Suakim am 6. aus Handub eingetroffener Deſerteur
meldet, daß ein Bote, der aus Khartum mit Briefen
des Khalifen eingetroffen war, ihm erklärte, der egypti
ſche Paſcha und andere Offiziere, welche aus den
Aequatorialprovinzen gekommen, befänden ſich als
Gefangene beim Khalifen. Der Bote fügte hinzu: man
nehme an, daß der Paſcha, in deſſen Begleitung kein
anderer Weißer ſich befand, Emin ſei; derſelbe werde gut
behandelt.

Peſth, 6. Januar. Ein furchtbarer Sturmwind hat
auf der Strecke Agram-Fiume bei der Station Meja
ein großes Eiſen bahnunglück verurſacht. Eine orkan
artige Bora riß acht Waggons eines Laſtzuges los, ſchleu
derte ſie vom Damm herab und zertrümmerte dieſelben
vollſtändig. Die Kondukteure Gregorics und Sleining,
ſowie der Zugpacker Gilgenkach ſind getödtet. (B. T.)

Petersburg, 6. Jannar. Der Kaiſer und die
Kaiſerin werden baldigſt auf einige Wochen nach der
Krim abreiſen.

Petersburg. 6. Januar. Hier iſt abſolut nichts von
den nach einzelnen deutſchen Zeitungen angeblich geglückten,
noch überhaupt von „Annäherungs-Verſuchen“ des Batten-
bergers irgend etwas bekannt. Dieſelben würden anch ſicher-
lich vergebliche ſein.

Bertag der Rkliengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
VBerantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für Politik,

Fenillelon und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten. Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, L.
Lehmann iür den Börſen- und Jnſerateniheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöſſfnet von 5' Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 i Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet wan ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. i und von Uhr Die Expedition (Jnſeratenannahme und Geſchäſtsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis

7 Uhr Abends.

ſowie große und kleine magere
e Von Mittwoch früh ab ſtehen feine fette, W

H. äSh v enne
Holz- Auktion.

Mittwoch. den 9. Jannar, Vorm.
10 Uhr ſollen im hieſigen Gemeinde-r. Rolle aus Halle Fr. Khnesa aus Nordhaufſen. garten 40 Stück Atazien zum Selbſt

Verpachtung. roden meiſtbietend gegen gleich baare

80 rm kieferne Kloben u. Knüppel, 100 rm Reiſer.
II. auf dem Unterforſte Böllberg (Rabeninsel),

Freitas, den 18. Januar, von 10 Uhr ab
Nuitzhölzer:o Eichen mit 60 fw, 90 Eſchen mit 30 fw, 160 Rüſtern mit 100 fw, 30 Erlen

mit 20 fw, 10 Pyramidenpappeln mit 23 fw, 8 hundert rüſterne Korbbügel.
Von 1 Uhr ab Brennhölzer:

60 rm harte Kloben u. Knüppel,
3900 rm Abranum- u. Unterholz-Reiſig

öffentlich verſteigert werden.
Schkeuditz. am 6. Januar 1889.

Königliche Oberförſterei.

Das von mir erworbene, in der
Nähe des Bismarck-Platzes gelegene
Gebäude, zu Circus und Schauvor-
ſtellungen aller Art, mit großen Neben-

ſälen, einem Tunnel für 1000 Perſonen
und Gartenanlagen, nach allen Er-
fahrungen der Neuzeit von mir her-
geſtellt und eingerichtet, bin ich Willens,

zum 15. Februar 1889 zu verpachten

und zwar: 4887entweder die Vorſtellungs und Re-
ſtaurationsräume zuſammen, zur

(4891 freien Verfügung des Pächters,
oder

Holzverkäufe i. d. Königl. Oberförſterei
Tormaur.

Es ſollen öffentlich verſteigert werden
g. Donnerstag, den 17. Januar er., im Gaſthofe z. Bisenhammer,

von Vorm. 10 Uhr ab aus dem Santzvez Tornau II.
Schlag Jag. 84: 44 Eichen mit 61 fm, 11 rm
50

dutzkloben, 36 Buchen mit
fm, 6 rm Nutzkloben, 19 Kiefern m. 36 ſwm, 3 rm Nutzkloben; aus dem

Schlage Jag. 114: 4 Eichen m. 10,7 ſm, 1 rm Nutzkloben, 10 Rothbuchen mit
12 fw, 7 rm Nutzkloben, 65 Kicfern mit 77 fm, aus d. Totalität: 26 Eichen
mit 78,8 fw, 10 rm Nußkloben, 52 Kiefern mit 59 fw, 1 rm Nusklobene

Stck. Fichten-Stangen I. II. El.
I. Freitag, den 18. Januar er., von Vorm. 10 Uhr ab, auf dem Schlage

Jag. 125 am Reichsapfel Schutzbez. Bauerhaus.
26 Eichen mit 22 fw, 7 Buchen mit 7.8 fm, 182 Kiefern mit 274 fw.

die Reſtauration allein.
Die Räume ſind vollſtändig möblirt

und dekorirt. Eine jährlich dreimonat-
liche Circus-Saiſon iſt für 3 Jahre be
reits an eine erſtrangige beliebte Geſell
ſchaft bereits vergeben.

Reflectanten, die eine Cautionvon min-
deſtens 10,000 Mark ſtellen können,
wollen ſich gefl. direct unter Beifügung
ihres Befähigungsnachweiſes an mich
wenden.

Stettin, den 4. Januar 1889.
Richard Rückrorth.Pommerensdorferſtraße 2324.

Eine neumilchende
Kuh mit Kalb ver-
kauft Dohle [4892

in Kroſigk.

Bekanntmachung.
Die auf Bahnhof Reußen lagernden,

für Eiſenbahnzwecke nicht mehr brauch
baren 1423 Stück eichene Querſchwellen
und 16 Stück eichene Weichenſchwellen
ſollen daſelbſt am 10. Januar d. J.
von Vormittags 9 Uhr ab öffentlich
gegen gleich baare Zahlung an den
Meiſtbiſtenden verſteigert werden, wozu
Kaufluſtige hierdurcheingeladen werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im
Termin bekannt gemacht. [4894

Halle a/S., den 4. Januar 1889.
Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.

Zahlung verkauft werden.
Der Sammelplatz iſt im Bolze'

ſchen Gaſthofe.
Zſcherben, den 4, Januar 1889.Der Schulze: Senanr.

2000 Ctr. Brenukartoffeln
zu kaufen geſucht. Off. unter
Preisangabe an das Rittergut
Kroſigk bei Halle zu richten.
Lieferung braucht erſt im Fr h

jahr zu erfolgen. 4807

GünſtigeGelegenheit.

Windmühleim beſten Zuſtande mit 2 Acker Land,
bei Grimma i/S. gelegenegen,ſehr günſtige Mahllage

ſofort zu verpachten oder zu verkaufen.
Leute, welche in ihrem Fache tüchtig
ſind, wollen ſich mit d Beſitzer R.
Voigt, Leipzig, Blücherſtraße 41 in
Verbindung ſetzen. [4822

1P. kl. r Ausſt.Gew. Caugrienh. u. Weibch. in verk.
billig. Hirtengaſſe 14. I. Mittelthür.

Gebauer-Schwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle.

150000 poröſe,
150000 Klinker,

50000 rothe
Mauersteine

werden franco Bahnhof Halle a. S.
oder Bauplatz an der Merſeburger
Chauſſee, (Halle'ſcher Flur), zu kaufen
geſucht. Lieferung kann event. ſofort
erfolgen. Offerten ſind mit Probe-
ſtein bis 15. Januar 1889 einzureichen.

Oberamtmann Ruschre., [4605
Reideburg bei Halle a. S.
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Erſte Beilage zu e 6 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchle'ſchen Verlage.

Halliſche Lokaluachrichten vom 7. Januar.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten i nur mit vollſtändiger Quellenaugabe

geſtattet.
Jm Anſchluß an den auf der Generalverſammlung in

Erfurt gehaltenen Vortrag über „Bibliſche Bilder“, war
vom Vorſitzenden des Provinzial-Lehrervereins in Ausſicht
geſtellt worden, daß vom Centralvorſtande die einzelnen Zweig
verbände zu einer gemeinſamen Arbeit auf dieſem Gebiete auf
gefordert werden würden. Das iſt nun in der letzten Bekannt-
machung deſſelben geſchehen. Die gemeinſame Arbeit ſoll die
Beantwortung folgender Fragen umfaſſen: 1) Welche geogra-
phiſchen, eulturgeſchichtlichen und völkerkundlichen Bilder ſind
zum Verſtändniß der bibliſchen Geſchichten a. nothwendig
b. wünſchenswerth? 2) Welche nachſintfluthlichen Geſchichten
bedürfen zu ihrem Verſtändniß der Veranſchaulichung durch
Bilder, und was ſoll in jedem einzelnen Falle dargeſtellt wer
den 3) Für welche nachſintfluthlichen Geſchichten ſind aus er
baulichen Gründen Bilder wünſchenswerth und was ſoll in dem
einzelnen Falle dargeſtellt werden? Die Ergebniſſe der Ver
handlungen ſollen bis 1. Juni an den Eentralvorſtand cinge-
ſandt werden.

—-0. Jm Laufe dieſes Jahres werden es 550 Jahre, daß die
„St. Ulrichskirche“ in unſerer Stadt exiſtirt. Dieſelbe wurde
im Jahre 1339 von den Serviten oder Marienknechten erbaut
und der heiligen Jungfrau gewidmet. Neben der Kirche ſtand
das gen e Kloſter gleichen Namens, das ſpäter den Pre-
digern als Dienſtwohnung überwieſen wurde. Nach Nieder
reißung der Kloſtergebände wurde das jetzt noch vorhandene
Pfarrgebäude errichtet. Der noch im Gebrauch befindliche, ver
goldete Taufſtein iſt etwa 100 Jahre jünger als die Kirche und
wurde 1435 in Magdeburg gegoſſen. Jn der Kirche befindet
ſich auch das aus weißem und ſchwarzem Alabaſter gearbe'tete
Denkmal des berühmten Profeſſors Hoffmann.

An einem Dampfkeſſel der neuen Fabrik am
Achenbachſchacht zu Staßfurt platzte Donnerstag Nachmittag
unerwartet ein Waſſerſtandsglas. Die Splitter flogen
dem gerade davorſtehenden Heizer. in das eine Auge. Der

Verletzte iſt bereits zur weiteren Behandlung der Klinik in
Halle überwieſen worden.

Ein bei dem Bäckermeiſter H. hierſelbſt in der Lehre
befindlicher Bäckerlehrling hatte beim Frühſtücksaustragen in
einer Unmenge von Einzelfällen Unterſchlagungen in Höhe von
ca. 100 gemacht. Nachdem man ihn dieſer Unredlichkeiten
überführt iſt er ſeit einigen Tagen ſpurlos verſchwunden und
liegt der Verdacht nahe, daß er ſich aus Furcht vor der ihn er-
wartenden Strafe das Leben genommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unferer Original Correſponden en iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſtattet.
w Aſchersleben, 6. Jannar. (Der Verbandstagſelbſtſt.

Maler und Lackirer) der Prov. Sachſen, des Herzogthums
Aunhait und Braunſchweig und der Thüringiſchen Lande, welcher
am 10. und 11. Februar d. J. hierſelbſt ſtattfindet und mit
welchem eine Ausſtellung von Fachſchularbeiten, Maleruntenſilien
und Fachwerken verbunden iſt, ſcheint ganz außergewöhnliche
Dimenſionen annehmen zu wollen. Schon vor Weihnachten
waren bereits Anmeldungen aller Art, ſelbſt aus den entfernteſten
Theilen Deutſchlands, eingegangen, wie ſonſt überhaupt nur
Ausſteller auf den Malertagen waren. Beſonders ſtark be
theiligt an der Ausſtellung iſt bis jetzt Rheinland und Weſt-
phalen, Königreich Bayern und Sachſen, Provinz Schleſien und
Brandenburg. Der Schlußtermin der Anmeldungen zur Aus-
ſtellung iſt auf Mittwoch, den 6. Februar cr., Abends 7 Uhr,
feſtgeſetzt, und werden event. ſpäter einlaufende Anmeldungen
nicht mehr berückſichtigt. GehülfenArbeiten, als wie kunſtvoll
ausgeführte Holz- und Marmor-Jmitationen und Malereien

L. d v e

Halle, Dienstag, 8. Jannar 1889.

jeder Art, werden unentgeltlich placirt. Die Anmeldungen ſind
an den Vorſitzenden des Local-Komitees, Herrn Obermeiſter
W. Heinß in Aſchersleben, oder an den Schriftführer des
Provinzial-Verbandes, Herrn Fr. Böhme, Magdeburg, Stephans-
brücke 35, zu richten.

V Zeitz, 5. Januar. (Jnduſtrielles.) Jn den hieſi-
gen Fabriken, namentlich in denen der Pianoforte, Kinderwagen-
und Spielwagrenbranche, ſowie in unſerer Eiſengießerei, (Ma
ſchinenbauAktiengeſellſchaft), welche ſich in den letzten Jahren
durch neue Bauten bedeutend vergrößert hat, muß bis ſpät in
die Nacht gearbeitet werden (oft ſogar Nächte hindurch) um den
eingehenden Aufträgen gerecht werden zu können. Die Geſell
ſchaft erfreut ſich bezüglich ihrer Fabrikate eines ſolchen Rufes,
daß ſie für ihre Specialität: Maſchinen für den Braunkohlen-
Bergwerks-Betrieb nicht nur für die zahlreichen Gruben des in
der Nähe von Zeitz liegenden großen Braunkohlen-Reviers,
ſondern auch für eine ſtattliche Anzahl auswärtiger Werke ge-
wiſſermaßen das Monopol beſitzt. Auch die ſonſtigen Erzeng-
niſſe der Fabrik ſind als gute bekannt, ſo z. B. haben die kürz-
lich in München prämiirten Patent-Eis und Luftkühl Maſchinen
große Beachtung gefunden. Das Gerücht, die Zeitzer Eiſen
gießerei und Maſchinenfabrik ſei mit einem Verluß an den So
raner Kohlenwerfen bet eiligt, entbehrt der Begründung. Die
Geſellſchaft hat eine Reſtforderung an genannte Werke, welche
durch hypothekariſche Sicherheit gedeckt iſt.

Oiterburg 5. Januar. (Errichtung von
Stammzucht-Genoſſenſchaften.) Geſtern tagte hier-
ſelbſt die am 19. v. Mts. aus der Mitte des hieſigen
landwirthſchaftlichen Vereins heraus gewählte Commiſſion
zur Berathung der vom Centralverein heraus gegebenen „An-
weiſung zur Errichtung von Stammzucht-Genoſſenſchaften“.
Wenn auch die in der Dezemberſitzung von Herrn Oekono-
mierath von Mendel empfohlene Anzahl von Stammznucht
Genoſſenſchaften wohl nicht erreicht werden dürfte, ſo
konnte doch die Commiſſion die Errichtung von zehn Ge-
noſſenſchaften und zwar zunächſt von Stierzucht-Genoſſen-
ſchaften in ſichere Ausſicht ſtellen. Uebrigens hofft man
durch Verſendung der Anweiſung an Vereins mitglieder noch
einige Ortſchaften für Errichtung von Genoſſenſchaften zu
gewinnen, zumal der in Ausſicht geſtellte Staatszuſchuß,
ſo wie die durch Einſchränkung des Schauweſens zur Ver-
fügung gelangenden nicht unbedentenden Mittel der Grün-
dung von Genoſſenſchaften äußerſt günſtig ſind.

8 Erfurt, 6. Januar. (Seinem Schickſale überlaſſen)
wurde vorgeſtern von der eigenen Mutter ein eineinhalbjähriges
kleines Mädchen. Die erſtere hatte kaum bei einer armen AÄr-
beitersfrau eine Schlafſtelle und Aufnahme gefnnden, als ſie ſich
auch ſchon angeblich zu dem Zwecke, nach einer Stellung Nach-
frage zu halten, entfernte. Die ſelbſt unbemittelte Vermſetberin,
die mit der dürftig bekleideten jungen Mutter Mitleid empfun-
den und dieſelbe beim Weggange mit einem warmen Unmſſchlage-
tuche verſehen hatte, wartet heute noch vergeblich auf die Rück
kehr ihrer Mietherin. Da wit Sicherheit anzunehmen iſt, daß
dieſe nur hierher kam, um ſich auf bequeme Weiſe ihres Kindes
zu entledigen, ſo wird der mitleidigen Vermietherin wohl nichts
anderes übrig bleiben, als an dem hilf- und ſchuldloſen kleinen
Weſen vorläufig Mutterſtelle zu vertreten.

O. Zella, 5. Januar. (Zu hoch verſtiegen.) Auf
dem hieſigen Bahnhofe erregte dieſer Tage ein biederes
Bäuerlein ungehenuere Heiterkeit, das, mit einer Fahrkarte
vierter Klaſſe verſehen, das Schaffnerhäuschen
eines Wagens erſtieg, nachdem es aus einem irrthümlich
betretenen Coupé 3. Klaſſe herausgewieſen worden war,

Erſt nach eingehender Erklärung des Schaffners er gt
der Abſtieg in die richtige Wagenklaſſe.

Gotha, 5. Jannar. (Herzog Ernſt) hat geſtern
Mittag Coburg verlaſſen, in Grimmenthal die preußiſche
Staatsbahn Ritſchenhauſe.Dietendorf beſtiegen und nun
mehr hier ſein Hoflager aufgeſchlagen, um bis gegen Mitte
Februar zu welchem Zeitpunkte der hohe Herr ſich,
wie gewöhnlich, nach Nizza begeben wird hier zu ver
weilen.

5 Aus PreußiſchThüringen, 5. Januar. Der Zehr-
pfennig der Leiche.) Kürzlich wurde zu Bilſings. eben
ein Kindergrab geöffnet; die kleine Leiche war vollſtändig ver-
weſt, nur das eine Händchen war noch vorhanden, aber ganz
grün, nämlich infolge Grünſpans von einem Dreier, den es
hielt und der dem Kinde nach thüringiſcher Sitte als „Zehr-
pfennig“ mitgegeben war. Man giebt jedem Todten eine
Kupfermünze mit (entweder giebt man ſie ihm in die Hand
oder ſchiebt ſie zwiſchen Unterlippe und Zähne des Unterkiefers)
und ſagt: „Hier haſt Du einen Zehrpfennig, laß mir einen
Nährpfennig!“ Das Fundſtück ſoll einem Muſenm übergeben-
werden.

O Seyda, 4. Jan. (Weihnachtsfeier der Arbeiter-
Kolonie Sehda.) Die Weihnachtsbitte des Anſtaltsgeiſtlichen
für die Beſcheerung der Koloniſten hatte mancherlei Gaben, an
Geld und an Kleidüngsſtücken, namentlich an Strümpfen, welche
beſonders willkommen ſind, eingebracht, ſo daß keiner der 180
Leute leer, ausging. Am erſten Chriſttage um 5 Uhr beginnt
die Feier in der Anſtalt. Es iſt ein liturgiſcher Gottesdienß.,
in dem Gebet, Schriftverleſung und Anſprache des Geiſtlichen
mit den Geſängen der Hausgemeinde und des vierſtimmigen
Männerchors der Koloniſten abwechſeln. Nach, der Anſprache
des Geiſtlichen über Joh. 1, 4u. 5 und dem Schlußgeſange neh
men die Koloniſten ihre in dem Nebenſaale ausgelegten Wein-
nachtsgaben in Empfang; jeder erhält entweder ein wollenes
Hemde, oder ein Paar Strümpfe und ein Halstuch und dergl.
und 6 Cigarren; außerdem die Weihnachtsnummer des Thü-
ringer Sonntagsblattes und ein Weihnachtsbüchlein der Nieder
fächſiſchen Geſellſchaft. Alle erſcheinen wohlbefriedigt, und man
darf hoffen, daß dieſe Feier nicht ohne Segen bleibt.

F Die Stadt Gera an der weißen Elſter kann eine
„ſchwarze Perle“ genannt werden, ſo viel Steinkohlen ver-
braucht ihre Jnduſtrie und ſo viel Ruß ſchwebt beſtändig
in der Luft. Trotzdem befindet ſich Gera ſehr wohl und
nimmt nicht blos an Alter, ſondern auch an Umfang zu.
Nachdem im Jahre 1888 mehr als 100 neue Häuſer ge-
baut worden ſind, richtet ſich die Bauluſt ſchon wieder auf
folgende große Entwürfe für 1889: eine neue Kaſerne
mit Exerzier- und Schießplatz, ungefähr Stunde öſtlich
von der Stadt; 2) eine neue Realſchule am Galgenberge;
3) ein neues großes Poſtgebäude; 4) ein Schlachthof an
der HeinrichsBrücke; 5) eine Vadeanſtalt, um die Ein
wohner der ſchwarzen Perle von Zeit zu Zeit abzuſpülen,

Der Magdeburger zweite Pferdemarkt
findet am 17., 18. und 19. Mai ſtatt. Die Anmeldungen
müſſen bis zum 1. Februar beim Comité erfolgt ſein.

Der Hauptausſchuß für die Feier des Jubel-
feſtes des Sächſiſchen Königshauſes hat ſoeben einen
Aufruf an Stadt und Land veröffentlicht, in dem es
u. A. heißt: „Jm Laufe dieſes Jahres vollenden ſich acht
Jahrhunderte, ſeit das Haus Wettin über die Mark
Meißen, das Stammland des Königreichs Sachſen, herrſcht.
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„Afra, Afra, kennſt Du unſer altes deutſches Sprüchwort, welches da lautet:
„Was ſich neckt, das liebt ſich? Faſt ſcheint es mir, als ob man von Euch das
ſelbe ſagen könnte!“

Er ſprach es wohl berechnend mit ſcherzendem Munde, ſein Weib halb an
ſich ziehend; aber ſein ganzes Sein lauſchte in athemloſer Spannung jeder Silbe
entgegen, welche ſie ihm erwidern würde. Und nun ſprach ſie!

Sich leicht befreiend, legte ſie ihm beide Hände an die Schultern, wie um ein-
dringlicher zu ſprechen, und ſagte: „Nein, Fritz! Seine muntere, luſtige Art, über
Alles zu plaudern und zu mediſiren, ſein nie verſiegender Stoff von gut erzählten
Hof und Klatſchgeſchichten hatten mich im Verein mit ſeinem formgewandten Weſen
damals in Berlin mit einem gewiſſen Zauber umſponnen, ich will es nicht leugnen.
Der Gegenſatz in ſeinem Weſen zu der ſteifen, oft pedantiſchen Art vieler Männer
meines Vaterlandes feſſelte mich, zumal in der eleganten Uniform, und beſchäftigte
mich mehr und mehr, bis mein Stolz eine Schranke zwiſchen uns aufbaute, als ich
ſah, daß er nur ſeinen Ahnen nachlief. Dann erſchienſt Du, Fritz, und ich
ward Dein Weib! Deines Weibes aber biſt Du ſicher, ſie weiß, was ſie einer
Loeben ſchuldig iſt! Jhretwegen brauchſt Du Dich nimmer zu ſorgen.“

Längſt hatte der Graf ſein Weib zu ſich nieder auf den Schooß gezogen, und
nachdem er einen langen, innigen Kuß wie dankend auf ihre Lippen gedrückt, ſtieß
er faſt ſchüchtern und flüſternd die Frage hervor:

„Und Waldſtedt?“
„Waldſtedt? Trägt er wirklich eine Neigung zu mir im Herzen ſo iſt es

ſeine Sache, ſich damit abzufinden! Mindeſtens habe ich ihm in meinem ganzen
Weſen nicht die Spur eines Zweifels darüber gelaſſen, daß ich mir ernſtere Cour-
machereien dringend verbitten muß. Darum bitte ich Dich auch, Fritz, laß uns für's
Erſte dieſen Verkehr beſchränken ſeiner und der Welt wegen!“

„Du haſt vollkommen recht, Afra, und ich will darüber nachdenken, wie wir
am unauffälligſten dieſes Ziel erreichen. Geht mir doch Dein Wohl und Wehe über
alles Andere in dieſer Welt.“

„Siehſt Du, Fritz, das iſt es eben, was nicht ſein darf. Lange habe ich mich
geſehnt, mit Dir hierüber zu ſprechen, und nun, da Du ſelbſt dieſen Punkt be
rührſt, ſoll es ſofort geſchehen.“

Afra hatte beide Arme um ſeinen Nacken geſchlungen und flüſterte mit hervor
brechenden Thränen „willſt Du nicht Vertrauen zu mir haben, Fritz? Glaubſt Du,
böſer Mann, Dein Weib habe nicht lange erkannt, welche Qualen Du ihr mit der
ganzen Energie Deines Charakters zu verbergen trachteſt, um ihr einige ſchwereStunden zu erſparen? Willſt Du Deine Frau um das Recht berauben, mit Dir

gemeinſam zu tragen, was die Vorſehung beſchieden? Das darfſt Du nicht, Mann!
Du darfſt mir nicht die Schmach anthun, mich für ſelbſtſüchtig genug zu halten,
um in beſchaulicher Weiſe dahin zu leben während Du Schrnerzen des Körpers
und der Seele erduldeſt. Jch bin Dein Weib und fordere hiermit mein Recht,
Dich zu pflegen, das Glück, welches mir Gott durch Dich beſcheert, bis zur letzten
Minute auszukoſten!“

Längſt ſchon, während ſie die letzten Worte mehr murmelte als ſprach, ver
miſchten ſich die Thränen des Grafen mit den ihren. Wild, als wollte er ſie nim
mer von ſich laſſen, preßte er ſie an ſein hochklopfendes Herz.

Endlich ſagte er noch immer unter Thränen, die Afra, weil es die erſten waren,
welche ſie aus ſeinen Augen fließen ſah, bis in die tiefſte Seele erſchütterten
ich wollte Dir nicht unnöthig trübe Stunden bereiten, mein Kind. Wie es ſcheint,

bin ich aber ein ſchlechter Schauſpieler und werde mich nun wohl bis zu meinem
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Schickſalswege. Roman in zwei Abtheilungen von Botho von Preſſentin.
Major von Waldſtedt hatte darauf beſtanden, die Kameraden heim begleiten

zu wollen, allein Loeben wollte davon nichts wiſſen. Nach längerem Zureden
erſt hatte er Waldſtedt durch die Mittheilung, er habe noch wichtiges mit ihm zu
ſprechen, zum Bleiben bewogen.

Als Loeben ſeiner Frau dieſes Bleiben Waldſtedts mittheilte, während jener
noch auf der Rampe mit ſeinem Pferde beſchäftigt war, ſah Afra liebevoll zu ihm
auf und fragte: „Warum konnten wir nicht wenigſtens dieſen Abend gemüthlich
allein ſein? Jmmer Waldſtedt und wieder Waldſtedt! Jch hätte ſo gern mein Ge
burtstagskind einige Stunden für mich allein gehabt. Halte ihn bitte nicht länger,
Fritz, wenn er reiten will. Jch habe ernſtlich mit Dir zu ſprchen!“

„Das klingt ja ganz erſchrecklich ernſthaft, Afra, und werde ich mich natürlich
Deinen Wünſchen fügen, nur muß er jetzt freilich erſt wieder reiten wollen!
Vorläufig bin ich herzlich müde und möchte eine halbe Stunde ruhen; Du wirſt
es mithin nicht umgehen können, unſern Gaſt während dieſer Zeit zu unterhalten.“

„Aber lieber Mann, ich möchte auch gern meine Toilette wechſeln, kann Wald-
ſtedt nicht eben ſo gut hier bei Dir bleiben, oder im Glasſaal die Zeitung leſen?“

„Wir dürfen niemals rückſichtslos erſcheinen, Afra.“
„Jch bin zwar nicht der Anſicht, daß wir dadurch rückſichtslos erſcheinen wür

den einem ſo alten Bekannten gegenüber; aber ich will Waldſtedt nicht Grund
geben zu glanuben, daß ich ſeine Neckereien vom Vormittag übel genommen habe.
Adien alſo, Herzensmann, und ſchlafe nicht zu lange, Du findeſt mich im Glas-
haus!“

Gräfin Afra trat durch einen Corridor mit Marmorſließen in das an ihr
Boudoir anſtoßende Glashaus, wo ſie mit dem Gatten gern ihre Nachmittage zu
zubringen pflegte. Unter Orangen, Myrthen und Palmen war hier ein entzücken
der Platz für ein gemüthliches dolce far niente von dem Gärtner geſchaffen. Ein
muſchelförmiges Sopha, umgeben von hochſtämmigen Palmen war in dieſem nach
geahmten TropenJdyll ganz wie zum Tränumen eingerichtet, und nur ein runder
Tiſch, bedeckt mit Journalen und Prachtwerken, mit einigen Seſſeln davor, erinnerte
daran, daß dem Geiſt hier auch poſitive Nahrung geboten wurde.

Afra, froh nach dem Trubel des Tages einen Moment der Ruhe gefunden
n haben, überließ ſich auf ihrem lanſchigen Platz im Muſchelſopha ihren wechſelnwen Gedanken. Der Champagner hatte ihr vortrefflich gemundet; aber ſie hatte

nicht bedacht, daß die Wirkungen des prickelnden Schaumweines durch die Kälte
nur hinausgeſchoben zu werden pflegen. Erſt in der Ruhe merkte ſie mit hellem
Auflachen, daß ſich die Orangen und Myrthen vor ihr zu drehen begannen und
dann ſchloß ſie die Augen. Jhre Gedanken flogen hinüber zu ihrem Mann.
Sie ſah ihn im Geiſt bei dem Diner das Hoch auf den Kaiſer in anſcheinend
jugendlicher Friſche ausbringen, und ein glückliches Lächeln ging über ihre Züge,
um im nächſten Augenblick einem melancholiſchen Ausdruck Platz zu machen. Jhre
erregte Phantaſie war zurückgeſchweift zur Zeit, wo ſie zu Berlin im Penſionat
des Fräulein Nobel gewohnt und Waldſtedt kennen gelernt. Nun tauchte Burgs-
dorf, jetzt der rieſige Strickſtrumpf ſeiner Mutter vor ihr auf und ihr neues,luſtiges Auflachen ließ ſie faſt ſelbſt erſchrecken. Aber die Bilder wechſelten unter

dem Einfluß des wogenden Blutes, ſie gedachte des Ballfeſtes bei Hausmann
und Waldſtedt's ſchlecht verhehlter Eiferſucht! Waldſtedt, mit welch' traurigen Augen
er ſie heute Morgen angeſchaut! Wie taktlos ihn der Superintendent vorhin in
Verlegenheit gebracht; Armer Menſch!
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Die ruhmreiche Geſchichte unſeres erkauchten Königshauſes,
der blühende Stand unſeres Landes, den wir vor Allem
der landesväterlichen Fürſorge der Regenten aus dem Hauſe
Wettin zu danken haben, das innige Verhältniß zwiſchen
Sr. Majeſtät dem König und ſeinem zu ihm in unbe-
grenzter Liebe und Verehrung aufſchauenden Volke drängen
zur allgemeinen Feier eines ſo ſeltenen Jubelfeſtes. Eine
aus allen Kreiſen des Landes zahlreich beſuchte Verſamm-
lung hat die Unterzeichneten mit der Anregung eines all-
gemeinen LandesDank- und Jubelfeſtes beauftragt. Dem-
zufolge erſuchen wir hiermit alle getreuen Sachſen, mit

uns dafür zu wirken, daß das Feſt im ganzen Lande ge-
feiert wird. Der Tag, an welchem nach der im Monat
Mai zu verhoffenden Vollendung des König JohannDenk-

mals in Dresden anſchließend an deſſen feſtliche Enthüll-
ung die Jubelfeier im Lande in Ausſicht zu uehmen iſt,
wird bekannt gegeben werden, ſobald die allerhöchſte Ent-
ſchließung über die Denkmalsenthüllung erfolgt ſein wird.
Unerachtet deſſen aber mögen ſich in den Gemeinden des
Landes Ausſchüſſe bilden, um aller Orten Veranſtaltungen
zur Kundgebung treuer Anhänglichkeit an das Haus
Wettin bei dem bevorſtehenden Feſte zu treffen.“ Jnzwi-

ſchen iſt auch von einzelnen ſächſiſchen Blättern angeregt
worden, der Sächſiſchen Königsfamilie anläßlich des Jubi-
läums ein Ehrengeſchenk darzubringen. Dabei hat man
einerſeits den Ankauf der Stammburg Wettin bei
Halle oder der Schloßrnine zu Eilenburg (wo
Markgraf Heinrich I. 1070 geboren wurde), oder auch der
ſogenannten Alhrechtsſchlöſſer bei Dresden, anderſeits eine
wohlthätige Stiſtung in Vorſchlag gebracht. Von dieſen
Vorſchlägen dürfte nur der letztere ernſtlich in Betracht ge
zogen werden können und ſowohl im Lande, als auch bei
unſerm Königspaare Anklang finden.

Ein neues Beiſpiel daſür, wie findig die Poſt
iſt und wie weit ſie dem Publikum, wenn es in Nöthen
iſt, entgegenkommt, iſt kürzlich in Großheringen vorge
kommen. Daſelbſt traf in der Nacht von einem Freitage
zum Sonnabend vorigen Monats mit dem Knurierzuge eine
Poſtkarte ein, welche die Aufſchrift trng: Herrn Student
theol. C. M. (folgt Name und Burſchenſchafterzirkel) in
Großheringen am Sonnabend früh 7 Uhr von Jena
ankommend und mit dem Schnellzuge 7 Uhr 55 Min.
nach Leipzig weiterfahrend.“ Die Karte iſt dem Adreſſa-
ten beim Umſteigen ans der Saalbahn in die Staatsbahn
pünktlich ausgehändigt worden, wobei dem Poſtbeamten
eine gewiſſe Kenntniß der Verbindungszirkel der nahen
Univerſitätsſtadt Jena und eine Bekanntſchaft mit den
e e lhaſeetarhen ſchwarzrothgold zu ſtatten gekommen
ein mag.

Eine Schwindlerin aus dem Wenzellande hat in
dem Leipziger Amtsgerichtsgefängniß vergittertes Quar
tier erhalten. Es war eine Handelsfrau aus Roſendorf,
welche einer Circe gleich heirathsluſtige Männer in ihren
Baun zu ziehen wußte und dabei eine Zeit lang recht gute
Geſchäſte machte. Jetzt hat aber der Zauber ein jähes
Ende genommen, da die Holde, welche u. A. die Rolle
einer „Grafin“ wählte, nicht mehr ſplendide Anbeter, ſon
dern nur einen höchſt realiſtiſch veranlagten Gefängniß-
wärtker vor ſich ſieht.

Jn Magdeburg hat ſich in ſeinem Geſchäftslokal
am Breiten Weg der Jnhaber der ſeit 30 Jahren be-

ſtehenden ſoliden Leinenfirina L. W. Kaufmonn erſchoſſen.
K., der bereits bejahrt war und als höchſt reſpektabel galt,
u die Zahlungsſtockung ſeiner Firma nicht überleben
wollen.

F Jn Weimar haben ſich 20 Kaufleute geeinigt, um
das von einer Dresdner Firma gelieferte Chriſtbaum-
Confect in Bezug auf Geſundheitsſchädlichkeit
chemiſch unterſuchen zu laſſen.

F Die Stadtverordneten zu Leipzig haben vom
1. Jannar ab den Preis des zu Beleuchtungszwecken
dienenden Gaſes von 22 auf 20 Pfg. für den Kubik-
meter herabgeſetzt.

F Jn einem Hauſe an der Krämerbrücke zu Erfurt
ſtürzte am Freitag Nachmittag die mit reicher Stuckatur-
Arbeit verzierte Decke im 1. Stockwerk ein, vernichtete die
auf dem Tiſche aufgebauten Weihnachtsgeſchenke und zer
trümmerte den Chriſtbhaum. Zum Glück befanden ſich die
Kinder, die kurz vorher im Zimmer geſpielt hatten, in der
Nebenſtube. Die Wegräumung des Schuttes nahm mehrere
Stunden in Anſpruch.

Die Kalk- und Mergel-Ansſtellung zu
Magdeburg im Jnni 185d9.

Nachdem das Konkurrenz-Ausſchreiben der Deutſchen Land-
wirthſchafts- Geſellſchaft betreffend Kalk und Mergel, für die
Ausſtellung zu Breslau im Juni vorigen Jahres ein relativ
befriedigendes Erg bniß geliefert hat, iſt vor Kurzem zum
zweiten Male durch Ausſchreiben ſehr hoher Preiſe die Auf
forderung an die großen landwirthſchaftlichen Jntereſſenteukreiſe
im Deutſchen Reiche ergangen, durch die im nächſten Jahre
bevorſtehende Ausſtellung zu Magdeburg ſolgende Fragen mög-
b allſeitig zur Klärung und zum öffentlichen Bewußtſein zu
ringen

1. Welche geeigneten Handels-Kalke und -Mergel ſind in
den verſchiedenen Gegenden des Vaterlandes vorhanden

2. Welches iit die aualytiſche Zuſammenſetzung derſelben
3. Wie writ ſind dieſelben transportfähig, um noch mit Er

folg für den Ackerbau verwendet werden zu können
Die durch dieſe Anregungen herbeigeführte vermehrte Ver

wendung von kalkigen Materialien für die Vodenkultur wird
ohne Zweifel vom günſtigſten Einfluß auf die Verbilligung der
Produktion im Ackerbanu ſein.

Dieſe Verbilligung des Getreidebans durch zweckentſprechende
Kalkdüngung beſtätigt ſich durch zahlreiche Verſuche an den
verſchiedenſten Stellen und wird zu einer eindringlichen Mah-
nung an die betheiligten Kreiſe, die Frage des Bezuges der
kalkigen Materialien mit allen Mitteln öffentlich zur Klarheit
zu bringen, und dazu iſt die große Ausſtellung in Magdeburg
der geeignete Platz.
Aus dieſen ſchwer wiegenden Gründen kann überall die ent
ſprechende Jnitiative und Betheiligung bei der Magdeburger
Ausſtellung erwartet werden. Die Breslauer Ausſtellung hat
gezeigt, daß man es hier, entſchieden in die Hand genommen,
mit keinen weſentlichen Schwierigkeiten zu thun hat.
Die bezügliche Aufforderung wird ſich in erſter Linie an die
landw. Vereine und namentlich die Zentralvereine und Verſuchs-
ſtationen zu richten haben, welche die großen Fragen des Fort-
ſchritts im Ackerban zu fördern bernfen ſind.

Prof. A. Orth-Berlin

Literariſches.
Die im Verlage von Carl Zieger Nachf., in Berlin W.,

Winterfeldtſtraße 27 erſcheinende, von uns bereits wiederholt
empfohlene, neue Ausgabe der Kapitän Marryat'ſchen
Romane enthält in den Lieferungen 8--10 die Fortſeßung von
„Königs-Eigen“. Die Verlagsbuchhaudlung verdient ſowohl
ſür das pünktliche Erſcheinen (alle Wochen eine Lieferung im
Umfang von 80 Druckſeiten zum Preiſe von 40 wie für die

wirklich gediegene Ausſtattung alle Anerkennung. „Königs-
Eigen“ iſt eines der geiſtvollften Werke, die der Marryat'ſchen-
Feder entſtammen. Den naheliegenden Gedauken, die ausge-
zeichnete Marryat'ſche Lektüre auch in einer VBand Ausgabe dar-
zubieten, hat die Verlagsbuchhandlung ſoeben verwirklicht. Jn
zwei ſtattlichen Bänden, höchſt geſchmackvoll gebunden, liegen
vollendet vor „Der fliegende Holländer“ und „Königs-Eigen'
zum Preiſe von 3 4 pro Vand.

Landwirthſchaftliches.
Das Proviantamt zu Koſel hat, wie der „Oſtſcezkg.“

mitgetheilt wird, durch die Landwirthſchaſtlichen Vereine den
Landwirthen mittheilen laſſen, daß die Lieferungen von den
kleineren Landwirthen meiſt nicht ausreichend gereinigtes
Getreide enthalten haben, ſo daß Roggen und Hafer vielfach
überhaupt nicht oder doch nur gegen Zahlung eines geriugeren
Preiſes angenommen werden konnte. und daß künſtighin vondem Proviantamte nur beſalzfreier Roggen und Hafer ange

nommen werden wird. Der Roggenankauf, erfolgt nur nöch
im Jannar und zwar zum Preiſe bis 15,80 Mark per Doppel-
zentner, während die Haferkäufe zum Preiſe bis 19,50 Mark
per Doppelzentner noch bis Ende Februar fortgeſetzt werden.
Nach dieſen Erfahrungen dürften die Verſuche, durch direkten
Ankauf bei den Produzenten die Landwirthſchaft vom Zwiſchen-
handel zu befreien, faſt ausſchließlich den Großgrund-
beſitzern zum Vortheil gereichen.

Jagd, Sport, Spiel.
Z. Benkendorf, 6, Januar. Geſtern wurde die Benken

dorf-Neukirchener Jagd, welche am 6. v. Mts. wegen Nebel ab
gebrochen werden mußte, fertig getrieben und war das Reſultat
im Ganzen 1151 Haſen. Anf der Faſanenjagd wurden 156
Hähne geſchoſſen.

Querfurt, 5. Januar. Bei der am 3. d. Mts. beim
Herrn Amtsrath Lüttich; zu Wendelſtein in Bottendorf-
Roßlebener Flur ſtattgehabten Treibjagd wurden 211 Haſen
erlegt. Bei der vor einigen Tagen in der benachbarten
Döcklitzer Flur ſtattgehabten Treibjagd wurden von 43 Schülzen
561 Haſen erlegt.

Sondexshauſen, 5. Januar. Bei der geſtern vom
h e Fürſten in der hieſigen Faſanerie abgehaltenen
Faſanenjagd wurde eine Strecke von 92 Faſanen geſchaffen

Die Strecke auf der Hofjggd im Grunewald. Das
größte Jutereſſe wandte Seine Majeſtät dem prachtvollen,
ſchwarzen Damhirſch zu, welcher auf dem rechten Flügel der das
erſte Glied bildenden Kaiſerſtrecke lag. Schon vorher hatte man
das Prachtexemplar gewogen und gemeſſen: 130 Pfund Gewicht;
die Schaufeln, 16 em breit, hatten eine Weite von 87 em. Die
Strecke Seiner Majeſtät wies 31 Stück Wild auf, darunter 9
prächtige Schaufler. Hinter der Kaiſerſtrecke in 6 langen
Reihen das von der Jagdgeſellſchaft erlegte Wild. Jm Ganzen
waren erlegt 307 Stück Wild, darunter 34 Schanfler.

Verkehrsweſen.
5 Aus Thüringen. 4. Januar. Die Angelegenheit, be

treffend die im Publikum allgemein gewünſchte Gewährung
weiterer Ermäßigungen für die Beförderung von
Kindern auf den Eifenbahnen, iſt jetzt dem preußiſchen
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten mit der Bitte unter-
breitet worden, für die preußiſchen Staatsbahnen eine bezüg
liche Beſtimmung zu treffen, welcher ſich gewiß die übrigen
deutſchen Bahnen und wohl auch diejenigen außerdeutſchen
Bahnen, welche dem deutſchen Eiſenbahnverein aungehören, an
ſchließen dürften. Begehrt wird, daß das Maximalalter für
die Beförderung von Kindern zum halben Fahrpreiſe von 10
Jahren auf 14 Jahre oder doch wenigſtens auf 12 Jahre hin
aufgerückt wird. Jn den Motiven der Eingabe wird nament
lich darauf hingewieſen, daß jetzt mehrere Kinder im Alter
von 4 Jahren völlig koſtenſrei befördert werden, während für
ein Kind im Alter von 10 Jahren und 1 Tag der volle Fahr
preis wie für Erwachſene entrichtet werden muß. Daß bei den
heutigen einſchlägigen Tarifbeſtimmungen es den mit Kindern
geſegneten Familien ſehr erſchwert iſt, auch nur einmal im
Jahre eine größere Vergnügungstour mit der Eiſenbahn zu
machen, liegt auf der Hand.
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Sie hatte es halblaut geſagt, dieſes armer Meuſch', und als ob ſie ihn damit
herb. gerufen, bat er, deſſen ſie eben wohlwollend gedacht, um die Erlaubniß, näher
treten zu dürfen.

Wärmer als es ſonſt je der Fall geweſen, ſcholl Waldſtedt die Aufforderung
eutgegen: „Nehmen Sie mir hübſch vis-à-vis Platz, Herr von Waldſtedt, und laſſen
Sie uns plaudern. Wie haben Sie vor allen Dingen mein heutiges Diner ge-
funden? Sie haben mir noch nicht die kleinſte Schmeichelei darüber geſagt. Für
eine Schmeichelei nach dieſer Richtung bin ich aber durchaus empfänglich.“

„Vergeben Sie mir, Frau Gräfin,“ meinte Waldſtedt, gar nicht auf den
munteren, ſcherzenden Ton eingehend, den ſich Afra von ihrer Aufforderung ver-
ſprochen, „ich fürchte faſt, nach Jhrem ausgeſprochenen Abſchen vor Schmeicheleien,
Sie zu verletzen, wenn ich Jhnen offen ſage, was mich bewegt. Jhnen Schmeicheleien
geſagt zu haben, beſinne ich mich wohl kaum noch!“

„Thun Sie mir den Gefallen, beſter Waldſtedt, laſſen Sie dieſen elegiſchen
Ton. Seien Sie der muntere, luſtige Geſellſchaſter von früher und denken Sie
daran, wie koſtbar wir uns mitunter amüſirt haben. Unfruchtbares Grillenfangen
nützt im Leben nichts und verdirbt man ſich und Andern nur dadurch die Laune!“

„Erbarmen, Afra!“ Er ſtieß es mit unterdrückter Stimme leidenſchaftlich
hervor. „Stoßen Sie mir lieber den Dolch, mit dem Jhre Hände dort ſpielen,
in die Bruſt, ſtatt ſich an den namenloſen Qualen zu weiden!“

Wie ein ſchreckliches Geſpenſt ſtand er vor ihr, als ſeine glühenden Blicke
die ihren ſuchten und er mit blutloſen Lippen wie ein Verzweifelter fortfuhr: „Der
Räuber in den Abbruzzen tödtet ſein Opfer aber er läßt es nicht wie Sie unter
tauſend Martern verbluten. Gräfin! Afra! Sie müſſen meine Liebe kennen,
in meinen Augen müſſen Sie es längſt geleſen haben, daß ich nur Sie allein im
Herzen trage!“

Afra hatte ſich, die Rechte auf die Lehne des Divans geſtützt, erhoben und
ſtarrte voll namenloſem Schreck in das durch Leidenſchaft entſtellte Geſicht. Sie
ſah in dieſer Sekunde nicht Waldſtedt, nein, vor ihr ſtand der ganze furchtbare
Höllentraum, den ſie einſt nach der Lektüre von Fauſt zu ihrem bleibenden Ent
ſetzen durchlebt und einpfand ein unausſprechliches Grauen. Ein Schauer des Ent
ſetzens ging durch ihren Körper, als ſie wortlos aber beredt genng den Arm gegen
ihn ausſtreckte.

Sie ſchandern zurück, Afra, indem Sie mich von ſich weiſen? Wollen Sie
ſich etwa auf das Piedeſtal der Gräfin ſtellen, um meine grenzenloſe Liebe in
Narrheit zu verwandeln? Afra, noch einmal Erbarmen! Jch will Jhr Sklave ſein,
will geduldig dieſe Marter der Hölle ertragen, nur ſprechen Sie ein Wort! Geben
Sie mir Hoffnung auf eine ſpätere, immerhin abſehbare Zeit!“
Erdfahl waren ihre Wangen und ihre Lippen zitterten, als ſie ſtockend an

ſie aber je weiter ſie ſprach, deſto deutlicher, feſter betonte ſie
jede Silbe.

„Genug, Herr Major! Zu lange bin ich Jhren Martern, von meinem
Herzen verführt, gefolgt! Jch ehre und achte meinen Mann viel zu ſehr, um ihm
Kummer zu machen und Schande auf ſeinen Namen zu häufen. Damals, als
ich frei war, Jhnen alle meine Pulſe entgegenſchlugen, hinderten Sie Jhre Ahnen
zu ſprechen! Nun, ich bin eine van der Twiſt, deren Vorfahren den ahlſpruch
„noblosse oblige auf ihrem Schilde trugen, Herr Major, und heute hindert mich
mein Stolz, Sie weiter zu hören. Das eine aber laſſen Sie ſich geſagt ſein, mein
Herr. Jn dem Augenblick, wo ein ſo furchtbarer Gedanke, wie Sie ihn eben an
zudeuten wagten, in meinem Herzen geboren würde, lebt auch Afra nicht mehr,
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Fände ich keine andere Waffe, ſo ſollte dieſer Dolch meines Mannes jenes treu
loſe Herz eher durchbohren, als daß ich meine Selbſtverachtung weiter durchs
Leben trüge! Konnte Jhre Liebe dahin führen, ſo war es eben keine Liebe
und mit leichterem Herzen ſage ich Adien und Gott befohlen. Meiner warten
Pflichten der Hausfran!“

Aſra rauſchte an dem um zehn Jahre älter erſcheinenden Waldſtedt vorüber,
gelangte jedoch nicht bis zur Thür des Glashauſes; denn Loeben trat ihr mit der
Frage Krieg oder Frieden auf den Lippen entgegen. Dieſer Scherz blieb ihm
faſt im Munde ſtecken, als ihm ein Blick Afra's bebende Lippen, Waldſtedt's jetzt
r Geſicht zeigte. Drohend legte ſich ſeine Stirn in Falten, und während
ich ſein Herz in wildem, verzweifelten Seelenſchmerz zuſammenkrampfte und ſeine

Augen, die plötzlich ganz und voll klar ſahen, unnatürlich vergrößert auf Wald-
ſtedt ruhten, als wolle er ihn erwürgen, fragte er faſt rauh: „Was hattet Jhr?“

Aſra hätte ſterben mögen vor innerer Empörung und Scham über die ihr be-
reitete Sitnation; denn ſie ſah und las in des Mannes Blicken, daß er von wildem
Zweifel gemartert werde. Schweigen machte die Sache aber noch ſchlimmer, ſie
mußte ſprechen! Gewaltſam faßte ſie ſich und meinte, ſich an den Gatten ſchmiegend:
„Gut, daß Du kommſt, Fritz, Herr von Waldſtedt erklärte mir eben in ſeiner un
n höflichen Weiſe, daß ihm nichts langweiliger ſei als eine Unterhaltung
mit Damen!“

„Alſo heftig entbrannter Krieg iſt es, der Dich davontreibt? So iſt es gut,
daß ich zur rechten Zeit kam, um Deine Flucht zu decken und den Gegner in's
Gebet zu nehmen,“ ſagte Loeben, einen ſcherzhaften Ton erzwingend, mit dem feſten
Vorſatz, Alles zu vermeiden, was an eine Scene erinnern könne. Gewaltſam ver
mied er deshalb Waldſtedt's Blick und nöthigte ihn nur mit kalter Höflichkeit in ſein
Cabinet hinüber, während ſeine Frau häuslichen Obliegenheiten nachkomme.

Lange hatten die beiden Herren im Zimmer des Grafen mit einander zu plaudern;
als Afra ſich eine Stunde ſpäter umgezogen hatte und gelegentlich durch ihren an
die Zimmer des Gatten ſtoßenden Salon ging, glaubte ſie laute Worte zu hören,
mußte ſich aber wohl getäuſcht haben denn als ſie lauſchend ſtehen blieb, vernahm
ſie nichts und empfand es wie eine Beruhigung, daß drinnen tiefer Friede zu herr
ſchen ſchien. Wie gern hätte ſie gewußt, was dort vorging. Es lag ſo wunder
bar auf ihr nach dem vorangegangenen Mißgkkord, wie eine Schuld.

Traf ſie eine Schuld?
Konnte ſie andererſeits dafür, daß ihr Herz trotz Stolz und Vernunft in

thörichter Weiſe ſchneller klopfte bei dem Gedanken an Waldſtedt.
Dieſe quälenden Gedanken beunruhigten ſie, trieben ihr das Blut in den Kopf.

Sie mußte hinaus in die freie Luft, mochte der Sturm jetzt auch noch ſo brau
ſen in den Wipfeln der alten Baumrieſen.

Als Afra von einem längeren Spaziergange zurückkehrte, auf welchem ſie ſich
vorgenommen, noch dieſen Abend mit ihrem Manne zu ſprechen, um endlich das
gegenſeitige Verſteckſpielen mit ſeinem Zuſtand zu beenden, erfuhr ſie zu ihrer an
genehmen Ueberraſchung, daß Waldſtedt vor Kurzem nach Hauſe geritten ſei.

Mit leichterem Herzen trat ſie ihrem Mann entgegen, der ſie fragte, wo ſie
ſo lange geweilt. Waldſtedt habe ihr Adien ſagen wollen; aber vergebens ſei ſie
im ganzen Hauſe geſucht, bis der Gärtuerburſche endlich erzählt, daß er ſie beim
oberen Forellenteich geſehen. „Jch ſoll Dir alſo Waldſtedt's Empfehlungen
beſtellen und ihn entſchuldigen, wenn er vorhin in ſeinem Scherz zu weit gegangen.“

„Jn ſeinem Scherz zu weit gegangen? Dann ſollte er dieſe Scherze überhaupt
laſſen,“ meinte Afra in pikirtem Tone und blieb, tief erröthend, vor ihrem am
Fenſter ſitzenden Manne ſtehen,
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Zweite Beilage zu e 6 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dieustag, 8. Jannar 1889.

r

Gustav Uhlig's Uhren- und Musikwerkfabrik und Lager
befindet ſich während des Neubaues von heute an bis 1. Oktober 1889

in der Grossen Ulrichstrasse Nr. 11
(unter dem Restaurant Mars Ia Touv).

allenser Kakao
steht noch immer unilbertrofſen da in Wohlgeschmack, Löslichkeit, Reinheit und natiürlichem
Aromna der Kakaobohne, ob Kalt oder warm,. Vollendetste Fabrikation und Anwendung

besten Rohmatorials erklärt, dass Jedermann, der einen Versuch mit Hallenser Kakao macht, denselben andern
Die Garantiemarke deutscher Schokoladenfabrikanten bürgt für

IJchthyol-Seife,
wirkſamſtes Mittel gegen rheumatiſche
und nervöſe Leiden, insbeſondere aber.
auch gegen verſchiedene Hautkrank
heiten, als Flechten, Miteſſer, Juck
blattern, Furunkel, Hautſchmarotzer,
Bläschenausſchläge, JnſektenſticheFroſt
deulen, aufgeriſſene Hände 2c. Zu
ha en bei

Prnst Jentzseh,
W Leipzigerſtr. 31 r

Drogenhandl. z. rothen Kreuz.

h e
Dupuis Klauke

Bank-, Commission
Hypotheken- und Agsekuranz-Geschäft,

Brüderstrasse 5.
Wir übernehmen die Ausführung sämumtlicher in

das Bankfach sechlagender Geschäfte zu den coulan-
testen Bedingungen.

Capitalistennden durch uns stets beste, sicherste und kostentreie Untor-
bringung ihrer Goelder.

Haus- und Grundhesitzern
empfehlen wir bei vüal und k1

pank-, Capital- und Privatgelder
unter den biiligsten und günstigsten Conditionen.

Vermittelumgenim An- und Verkaut städtischer sowie lündlicker Grundstücke
werden streng reell gehandbabt.

Fabrikaten vorzieht.

[4510

ää

e h hUm den Ausverkauf ſchnell zu beendigen, habe ich
den Preis für noch vorhandene Artikel bedentend er
mäßigt. Fr. Ginbsoch, NenePromeugdel4.

Kein Huſten mehr!
Die unſchätzbare wohlthätige Wirkung der Zwiebel, der Tauſende

ihre Aleder ger bei Huſten, Hals und Bruſtleiden, auch Athemnoth
verdanken, findet ein glänzendes Zeugniß bei dem Gebrauc der be-
rühmten, ſogar ärztlich empfohlenen Carl Koeu'ſchen onbons,
Jn Packeten zu 30 und 50 Pfg. bei Carl Koch, Herren traße 1 und t
in den Apotheken Melinboid Co., Leipzigerſtraße. Kauf
mann am Markt. G. Kuhnke, Lindenſtraßen Ecke. Otto
Seeger, Magdeburgerſtraße 45. C. Kaiser, Schmeerſtr. 24 und Leip-
igerſtraße 54. Albert Trautwein, Ulrichſtraße 30. 44- Steinbaeh,Adler Drogerie, Königſtraße 16. J. R. Strüssner, Beruburgerfſtr. 13.

Nonk e Lorenz, Steinſtraße 62.
A. Reichardt jun- Giebichenſtein,
L. Marnöseh, Giebichenſtein. [4509

Einem geehrten Publikum, meinen werthen Freunden und
Gönſfern die ergebene Mittheilung, daß ich das bisherige Hotel
zur Fost, am Leipziger Thurmn, übernommen und von
heute ab unter der Bezeichnung

„Eotel goldener löwe

Güte und Reinheit des Vabrikates.Einzel- Preise von 2 3,20 per Ko.
Schokoladenfabrik von r 0 III Sönhnmne.

LLLLL I

[3205

einen auf vielen Ausstellungen des In- und Auslandes mitM ersten Freisen zuletzr B.eipzig, Königsberg i, Pr.
und Bicteſeſa 8857 mit der Silbernen MedailIe prämiſirten
echten best (oppoſten Steinnäger

feinsten und gesundesten Wachholder)
H. W. Schhehte in Steinhagen j. Westf.,

82] älteste u. grösste Steinhäger-Brennerei gegründet 1777.
Tüchtige Vertreter gesucht. Postprobekistchen franco für 5 Mark.

Sing-Acad. Dienstag 5 Unr Uebung für Damen
Volkssehule. Anm. sing. Miütgl. b. Reubke, Blumenstr. 10.

Tanz Unterricht.
Der II. Cursus unseres Unterrichts beginnt Endedieses Monats. Gefl. Anmneldungen erbitten wir in unserer

Wohnung Karlstr. 27 oder Hermmannstr. 16.

N. P. Mocvoo,Vniversitäts-Tanzlehrer.

Städtiſche höhere Mädchenſchule.
Die Anmeldungen von Schülerinnen für Oſtern 1889 bitte ich mir bis Ende

Jannar unter Vorlegung des Jmpf- u. Geburtsſcheines an den Wochentagen
von 12-1 im Schulhauſe zu machen. iedermann.

Preuss, Lotterie-Loose
zur Hauptziehung 179. Pr. Lotterie (Ziehung vom 15. Januar bis 2. Februar
1889. Hauptgewinn 600,000 Mark baar) verſendet gegen Baar auch während
der großen Hauptziehung: Originale: à 240, à 120, à 60 -4. ferner
kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen
Originallooſen: s 26, 16 13, 6,50 und ca 3,25 Mark.

Carl Hann, Lotteriegeſchäft, Berlin 8W., Neuenburgerſtraße 25
(gegründet 1868).

Kändigung, o Theilsohuläversohreibangen

dor Gröllwitzer ActiegrPapierfahril
Auf Grund der Veſchlüſſe unſerer Generalverſammlung und unſeres Auf

kündigen wir Hierdurch unſere ſämmtlichen noch im Umlauf befind-
lichen 0 Theilſchuldverſchreibungen vom 30. Juni 1880 im Geſammtbetrage von

5445zur Rückzahlung am 1. Juli 18899
und fordern die Jnhaber auf, unter Einreichung der Stücke mit Zinsquittungs-
ſcheinen Nr. 9 und 10 und Talon die verſchriebenen Capitalbeträge am U. Juli
1889 bei einer der nachbenannten Stellen:

der Leipziger Bank in Leipzig,
Herren Becker Co. in Leipzig.Herren Belbrück, Leo G Co. in Berlin,
Herrn H. F. Lehmann in Halle a/S.,
Cröllwitzer Actien-Papierfabrik in Cröllwitz

entgegen mehr.
Mit dieſer Bekanntmachung verbinden wir noch die Benachrichtigung, daß

wir mit der Leipziger Bank eine neue 40 Anleihe contrahirten, und daß die
gedachte Bank, wie ſich aus der nachſtehenden Anzeige ergiebt, bereit iſt, gegen
die jetzt von uns gekündigten Stücke neue 4 Theilſchuldverſchreibungen unter
Gewährnung einer Prämie umzutauſchen.

Cröllwiätz, den 22. Dezember 1888.
Cröllwitzer Kctien-Vapierfabrik,

Der Vorſtand
Sputh. O. Petz.

empfehle

4905]

Jm Anſchluß an die vorſtehende Bekanntmachung offeriren wir den Jnha-
bern der wie oben gekündigten

5 Theilſchuidverſchreibungen der Cröllwitzer Actien-Papierfabrik
weiterführen werde

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich Beehren-
den durch aufmerlisame Bedienung, Cute Küche,
Biere u. Weine, civile Preise, in jeder Weiſe zufrieden

zu ſtellen. tIndem ich höflichſt bitte, mein neues Unternehmen auch für
die Folge gütigſt unterſtützen zu wollen. zeichne

mit aller Hochachtung

B. A. Secrgel,
Hotel goldener Löwe,

früher Leipzigerſtraße 104. 14864

Bruch Heilun
Die Heilanſtalt für

ohne Berufsſtörung von Leiſteu,
briefliche Behandlun
arbeiten können.

gegen deren Ausantwortung die Hergabe von
40/, Theilſchuldverſchreibungen der genannten Geſellſchaft,

unter Gewährung einer Prämie. wenn die Anmeldung dazu bei einer der nach
genannten Stellen in der Zeit vom 2. bis 16. Jannar 1889 bewirkt wird.

Die neuen Theilſchuldverſchreibungen werden durch Verpfändung der-
Kupothekemter dern ſicher geſtellt, wie dieſe Forderungen für die zur

ückzahlung gelangenden 50 Theilſchuldverſchreibungen haften; ſie werden mit

eginnen dürfen, zur Tilgung gelangen.

verſchreibungen mit den Zinsſcheinen Nr. 8, 9 und 10 und Talon einzureichen.Die Theilſchu!dverſchreibungen werden abgeſtempelt ohne Fonpon

egeben und dabei auf die M. 1000 Stücke
tücke Mark Fünf gezahlt.

Durch dieſe Zahlun
1. Januar bis 30. Juni 1

Procent gewährt.
9, welche Procent

ſpäteſtens aber von Mitte Februar 1889 ab zur re geſtellt werden.
Zur Entgegennahme der Anmeldungen und zur

ſind neben der unterzeichneten Bauk
die Bankhäuſer

Becker Comp. in Leipeig,
Delbrück, Leo G Comp. in Berlin,
H. F. Lehmann in Halle a. S.

vom 1. Januar 1889 ab laufenden 4 Zinsſcheinen verſehen ſein, und durch Rück
n von nicht unter 6000 Mark jährlich, welche aber erſt im Jahre 1893

Bei der Anmeldung zum Umtauſch in 40ige Stücke ſind die 5 Theilſchuld

oubogen zurück-

ark Zehn und auf die M. 500

wird neben der e der Zinſendifferenz vom
eträgt, noch eine Prämie von

Die neuen 4 Theilſchuldverſchreibungen werden den Aumeldern baldigſt,

lusführung des Umtauſches

[4926

Tentzsch's
Mandelkleie mit und ohne

Jchiwol.
Beſtes und einfachſtes Mittel, die
Haut weich zu machen, ſowie das
Aufſpringen derſelben zu verhüten.

Zu haben bei:
G. Osswald,

W Geiſtſtr. 36b.
Ernst Jentzsech,

Leipzigerſtr. 31Drogenhandl. z. rothen Kreuz.

Plfenbein-Billard-Bälle,
sowie Immitirte, Satz von 10 Mk. ab,
Billardbezüge Billardban-
den, Queues, Leder liefert

A. Timpeol, Halle,
Werkstatt für Ritlardarbeiten.

T
S

Friedrich Krahmer,
Halle a. S.,

rn ngſwerbran r
nung und empfieJ W alle feineren Sorten 2

Soofische u, Plussſische,
Grüne Heringe,

Dorseche, Sehellische,
Iobepde Porellen,

Hummern.

locht. Saatgerste,
Nachzucht von dixect importirterKehottigcher Porl Gerste

mit ad hohen Ernteer-

38

trägen verkaufen, ſoweit der Vor
rat e pr und ſtehen mit Muſter gern

ienſtenzu 4923Gebrüder Nagel, Trotia,

Feinste haltbare Süss-
rahm-Tafelbutter
(reine Naturbutter)

sendet täglich frisch netto 8 Pfd. für
frei ins Haus gegen Nachnahme

Julius Engelke, K aukehmen,Ostpreussevn, [4876

Aux caves de Prance.,
Täglich friſche

Austernà Dutzend 1,80. ([4511
Oswald Nier, Iloflieferant
gr. Steinſtr. 63 u. Brüderſtr. 7.

C.
Hotel Cate David,

Herm. Heller.
Montag, den 7., Dienſtag, den 8.

Grosses ungnarisches
National-Concert

mit Geſaug und Tauz,
ausgeführt von dem erſten öſterreich
ungar. Damen u. HerrenZigenner-
Orcheſter in maleriſcher Nationaltracht,

Jm II. Theile
Nationaltänze,

getanzt von mehreren Nitgli edern.
Entree 50 Pfg. Aufaug 8 Uhr.

Victoria Theater.
Dienstag, den 8. Januar 1889.

Ausser Abonnement.
Füufundzwanzigjährig. Schauſvpieler

Jubiläum und Benefſiz für den
artiſt. Director Ludwig Wüpper.

Zum erſten Male:,
Wünsche und Träume,

Zauberpoſſe mit Geſang in 7 Bildern
nebſt einem Vorſpiel:

„Iun Reich der Wünsche““.
Toruverein Friesen

Sonnabend, d. 12 Jan.
Abends S Uhr im Ver

bereit.
Leipeltg, den 22. December 1888.

Leipziger Bank.
v. Fiebiger. A. H. Exner.

einszimmer Hauptver-
snainmlung. Tagesord-

nung Rechnungslegung. Wahl zweierRechunugsprü er. JSahresbericht.

Sonſtiges Der Vorſtand.
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